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Die Expedition ift anf der Herrenftrafe Nr. 20. 


— ern anne 


Mittwoch den 15. Januar 


Inland. 

Berlin, 12. Jan. Se. Majeſt. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bei Allerhöchſtdero Geſandt⸗ 
ſchaften in der Schweiz und in London angeſtellten Le⸗ 
gations⸗Seecretairen, Kammerherten von Pentz und 
von Thile, den Titel „Legations⸗ Rath“ beizulegen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Direktor der Akademie der Künſte in Berlin, Dy. 
Schadow, die Anlegung des ihm verliehenen königl. 
ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens, dem Premier⸗Lieutenant 
von Roden und dem Seconde⸗Lieutenant von Tres⸗ 
ko w III. des 7. Küraſſier⸗Regiments des Ritterkreuzes 
vom herzogl. braunſchweigiſchen Orden Heinrichs des 
Löwen, fo wie des königlich hannoverſchen Guelphen⸗ 
Ordens 4. Klaſſe, auch dem Wehrmann Holge vom 
1. Bataillon (1. Berlin) 20. Landwehr = Regiments, 
der ihm von dem Senate der freien Stadt Hamburg 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 
1842 geſtifteten Denkmünze zu geſtatten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu be⸗ 
fehlen geruht,, daß das Krönungs- und Ordensfeſt in 
dieſem Jahre am Sonntag den 19. d. Mts. gefeiert 
werden ſoll. 

Das erſte Stück der diesjährigen Geſetz»Sammlung 
enthält unter Nr. 2529. Die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 13. Dezember 1844, wegen Herabſetzung der von 
den Pfandbriefs-Schuldnern der weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft zu zahlenden Beiträge von 4 pCt, auf 4 pCt. 
und Nr. 2530. Die Allrhöchſte Kabinetsordre von 
demſelben Tage, vermittelſt welcher die angehängten 
Tarife zur Erhebung der Schiffahrts = Abgaben in den 

Städten Königsberg in Preußen und Elbing geneh⸗ 
migt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Lud⸗ 
wig zu Solms» Lid und Hohen = Solms, von 
Leipzig. Der Ober: Präfident der Provinz Poſen, von 
Beurmann, von Poſen. 


ß Berlin, 10. Januar. Ueber die ſchon früher 
erwähnte Coneeſſions⸗Frage des hieſigen „Geſellſchafter“ 
hat das Ober⸗Cenſur⸗Gericht eine Entgegnung erlaſſen 
mit einer fünf Bogen langen Schrift des Staatsan⸗ 
waltes Herrn v. Lüderitz, worin derſelbe das Recht des 
Geſellſchafters beſtreitet, ſich in Politik zu miſchen, ob⸗ 
gleich dieſes Blatt ſeit 26 Jahren vermöge ſeiner von 
Hardenberg gegebenen Conceſſion ſtets politiſche Gegen⸗ 
ftände beſprochen hat. Die Conceſſion war nach An⸗ 
gabe der Schrift des Staats anwaltes nicht aufzufinden, 
eben ſo wenig zu ermitteln, daß dieſes Blatt gleich vom 
Anfange an einen politiſchen Cenſor gehabt habe, wie 
der Redakteur ſpeciell angegeben. Sonach müſſen wohl 
keine Akten über die Cenſurverwaltung geführt worden 
ſein. Das Ober⸗Cenſur⸗Gericht hat die Einwendungen 
des Staatsanwaltes (welche erſt am 31. Dezbr. ein⸗ 
gingen) mit dem Bemerken an den Redakteur geſandt, 
daß er das Nöthige dagegen ſpecificire und beſtrittene 


Punkte nöthigenfalls eidlich manifeſtire; erſt dann will 


das Ober⸗Cenſur⸗ Gericht erkennen, Die Schrift des 
Staatsanwaltes iſt auf der Annahme ausgeführt, daß 
die Politik und Theologie des „Geſellſchafter“ nur ein 
Mißbrauch der nicht beigebrachten Conceſſion, und dies 
ſer Mißbrauch ſeit 1817 von allen Cenſoren nur ge⸗ 
duldet worden ſei. In der Entgegnung des Ober: 
Cenſur⸗Gerichts leiner der erſten ſeit Bornemanns Aus⸗ 
ſcheiden) erkennt man die bisherigen Grundfäge deſſel⸗ 
ben. — Die Gewerbe- Ausſtellungs⸗Lotterie hat durch 
ihre Ergebniffe auch viel Unzufriedenheit hervorgerufen. 
Unſere Zeitungen ſind voll davon. Einer macht be⸗ 
kannt, daß er ſtatt der benannten „Cartons mit Par⸗ 
fums“ drei Schächtelchen Oblaten gewonnen habe, An⸗ 
dere debattiren über die Verwendung der kupfernen Me: 


daillen, aus denen unter Anderen auch ein Denkmal 
gegoſſen werden ſoll. Ein Lehrjunge hat eine Equipage 
gewonnen, deren Werth auf 1800 Rthl. angegeben iſt. 
Man hat dem Burſchen 1400 Rthl. geboten, er be⸗ 
ſteht aber vorläufig noch auf den officiellen 1800 Rthl. 
Eine ähnliche Lotterie dürfte wohl in Zukunft keinen 
großen Anklang finden, — Die Erklärung der poly: 
techniſchen Geſellſchaft, daß ihre wichtigſten Verhand⸗ 
lungen durchaus nicht veröffentlicht würden, wird heute 
dadurch widerrufen, daß mehrere Mitglieder bekannt 
machen, die Verhandlungen würden allerdings größten⸗ 
theils durch das Neukrantz'ſche Berliner Gewerbe-, In⸗ 
duſtrie- und Handelsblatt veröffentlicht, indem die mei- 
ſten Vortragenden bereitwilligſt ihre Manuſctipte dazu 
böten. Dies beſtätigt ſich allerdings durch genanntes 
Organ. Die Demonſtration gegen Oeffentlichkeit von 
Seiten der polytechniſchen Geſellſchaft hat unter den 
meiſten Mitgliedern keinen Beifall gefunden, noch we⸗ 
niger im Publikum. Die gemeinnützigen Verhand⸗ 
lungen der Geſellſchaft ſind allerdings als ſolche zur 
Veröffentlichung berufen. — Der hier bei Morin er⸗ 
ſchienene neue Roman von C. Flygars Carlèn (aus 
dem Schwediſchen): „Das Fideicommiß“ findet als 
energiſche Demonſtration gegen dieſe feudalen Inſtitu⸗ 
tionen, die ſchon fo viel Unheil in Familien, fo viel 
Intrigue und Betrug (all dieſes Elend iſt in dem Ro⸗ 
mane mit grellen Farben geſchildert) erzeugt haben, vie⸗ 
len publiciſtiſchen Beifall, da es auch bei uns noch 
dergleichen feudale Privilegien zu überwinden giebt. Der 
Roman endigt mit dem Antrage einer Reichstags⸗Mo⸗ 
tion zur Abſchaffung der Fideicommiſſe. — Das erſte 
Heft der Monatsſchrift: „der Publiciſt“ rechtfertigt die 
von einem Ihrer Berliner Correſpondenten ausg'ſpro⸗ 
chenen Vor⸗Urtheile nicht, wie der Inhalt jeden über 
zeugen wird. (S. unten.) l 

* Berlin, 12, Jan. Se. Maj. der König wird 
den 15. d. M. von Neuſtrelitz zurückerwartet, worauf 
hier verſchiedene Hoffeſtlichkeiten ftattfinden werden. — 
Der ſeit Kurzem hier wohnende Herr Staack, dem es, 
nach beſtandener Prüfung von Seiten des Medizinal: 
Kollegiums neulich geſtattet wurde, Paraſytengewächſe, 
wie Balggeſchwülſte, Muttermähler, Polypen u. dgl. m. 
auf unblutigem Wege durch ein Arcanum ſchmerzlos 
auszurotten, bewährt täglich immer mehr. fein Heilver⸗ 
fahren. Kürzlich hat er wieder auf Veranlaſſung des 
General⸗Arztes Herrn Kothe ein diffuſes Fettgewaͤchs 
von der Größe einer geballten Mannshand am rechten 
Oberſchenkel eines Soldaten zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen der Aerzte auf dieſe leichte Weiſe getilgt und ebenſo 
eine Dame von 19 läſtigen Balggeſchwülſten auf dem 
Kopfe in 4 Wochen befreit. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Patienten bei dieſer Kur Alles ungeftört genießen kön⸗ 
nen. — Der berühmte Mathematiker Prof. Jakobi aus 
Königsberg iſt von ſeiner ſchweren Krankheit völlig ge⸗ 
neſen und wird nun an hieſiger Hochſchule doziren. — 
Der hieſige engliſche Geſandte Lord Weſtmoreland wird 
nächſtens in ſeinem Hotel die von ihm während ſeines 
Aufenthalts in Florenz komponirte Oper mit großem 
Orcheſter zur Aufführuug bringen. Der Pianiſt und 
Komponiſt Herr Moſcheles iſt aus Wien hier angekom⸗ 
men. Man zweifelt, ob derſelbe ſich in feinen vorge 
rückten Mannesalter noch wird öffentlich hören laſſen. 
Bekanntlich iſt Moſcheles, der ſich früher auf ſeinen 
Reifen viel Geld erworben, feit längerer Zeit Profeſſor 
an der königl. Akademie der Muſik zu London. — Die 
Mitglieder der hieſigen königl. Bühne können ſich im⸗ 
mer noch nicht über die neuen Theatergeſetze beruhigen. 
Der General⸗Intendant Herr v. Küſtner läßt unterdeſ⸗ 
ſen die Geſetze in Kraft treten und weiſet die Beſchwer⸗ 
den in motivirten Antworten beharrlich zurück. Herr 
v. Küſtner genießt von allen bisherigen Theater⸗In⸗ 


— 


tendanten beim Publikum die größte Popularität; fo 
hat derſelbe auch unziemendes Betragen einzelner Thea⸗ 
ter⸗Beamten gegen das Publikum ſchon einigemal ſtreng 
geahndet. — Den zweiten Vortrag in dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereine hielt geſtern Abend der im königl. Kabi⸗ 


net fungirende Legations⸗Sekretair Alfred Reumont, 


welcher dem Herin Dr. Bunſen bei deſſen Legation in 
Rom lange Zeit attachirt war. Herr Reumont hatte 
ſich zum Gegenſtand ſeiner Vorleſung die Schilderung 
des bewegten Lebens der italieniſchen Dichterin und 
Herzogin Vittoria Colonna gewählt. Dieſelbe war eine 
Schülerin Petrarca's und ſammt ihrer ganzen Familie 
eine heftige Gegnerin des Papſtthums. In einer der 
nächſten Vorleſungen wird Profeſſor v. Raumer über 
einige jüngſt in Amerika gemachte Erfahrungen leſen. 
Nach dem von A. F. Thiele herausgegebenen 
„Publiziſt“ hat am 1. Januar bei dem k. Crimi⸗ 
nalgericht in Berlin das durch die allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 5. Auguſt v. J. angeordnete münd⸗ 
liche Verfahren in ſummariſchen Unterſuchungsſachen 
begonnen, d. h. für ſolche Fälle, in denen das Straf⸗ 
maß eine Geldbuße von 50 Thlrn. oder vierwöchent⸗ 
liches Gefängniß nicht überſteigt. Die abzuurtheilen⸗ 
den Vergehungen ſind daher an ſich zwar nur gering, 
die Sachen ſelbſt aber doch nicht immer ſo einfach, 
daß nicht zuweilen ſogar eine weitläuftige Beweisauf⸗ 
nahme nothwendig würde. Ein für dieſe Sitzungen 
beſonders delegirter Gerichtsdlener ruft die Sachen, der 
ihm angegebenen Reihefolge nach, auf, und läßt den 
in Perſon erſchienenen Angeklagten eintreten. Sobald 
der Angeklagte eingetreten iſt, beginnt das Schlußver⸗ 
fahren in folgender Art. In ſeiner und der verſam⸗ 
melten Richter Gegenwart werden die Prozeßverhand⸗ 
lungen, ihrem weſentlichen Inhalte nach, noch einmal 
durchgenommen. Hat der Angeklagte in ſeiner Schluß⸗ 
erklärung neue, erhebliche Beweismittel vorgebracht, ſo 
wird die Sache zur neuen Inſtruktion verwieſen, an⸗ 
dernfalls aber das Urtheil abgefaßt und dem wieder 
herbeigerufenen Angeklagten ſofort publizirt. Für jetzt 
wird der Vertheidigungspunkt in der bisherigen ſchrift⸗ 
lichen Weiſe erledigt. Damit hätten wir denn bei uns 
den erſten Verſuch der Mündlichkeit in Criminal⸗ 
ſachen. Oeffentlichkeit iſt damit zur Zeit noch nicht 
verbunden, vielmehr, außer dem Angeklagten und ſei⸗ 
nem Vertheidiger, keinem Anderen der Zutritt zu dem 
Sitzungsſaale geſtattet. Von der Erfahrung werden 
wir nun das Weitere zu erwarten haben. : 
Nach Briefen aus Schneidemühl trägt die Be⸗ 
wegung, welche dort ihren Mittelpunkt findet, einen ganz 
andern Charakter, als man ihr gewöhnlich zuzuſchreiben 
pflegt. Man hat ſich nämlich daran gewöhnt, Czerski 
neben Ronge zu ſetzen und die Bedeutung des Erſtern 
gar noch über die des Zweiten zu ſtellen, da er prak⸗ 
tiſche Schritte gethan; allein nach den Schilderungen 
der Briefe wäre die Perſönlichkeit des Herrn Czerski 
eben fo wenig entſchieden als hervortretend. Die ganze 
ſchneidemühler Bewegung iſt vielmehr von den Gemein⸗ 
devorſtehern, lauter kräftigen Leuten, ausgegangen, bi: 
der „römiſchen Vaterſchaft“ Überdrüffig geworden find, 
und Hr. Czerski iſt von ihnen an die Spige geftellt 
worden, anſtatt daß er die Bewegung hervorgerufen 
hätte. Die Bewegung verliert dadurch nicht an Be⸗ 
deutung, fie wird vielmehr dadurch, daß fie nicht dass 
Werk eines „heirathsluſtigen Prieſters“, ſondern der 
Wille einer ganzen Gemeinde von vorn herein 
war, noch weit wichtiger und folgenreicher, als ſie im 
andern Falle nur je hätte fein können. Die unbefan⸗ 
genen Briefe, welche wir geleſen haben, rühmen eben⸗ 
falls die Toleranz, mit der die Regierung dieſer con⸗ 


feſſionellen Bewegung freien Raum geſtattet hat, und 


indem fie uns das „Glaubensbekenntniß“ der täglich 


wachſenden Gemeinde einſchicken, machen fie uns zu 
gleicher Zeit auf die in Schneidemühl erſchienene Ge⸗ 
genſchrift eines Katholiken aufmerkſam, welche voller In⸗ 
vectiven, im ultrawontanen Sinne geſchrieben iſt und 
ganz beſonders darauf hinausgeht, die große Maſſe der 
gedankenloſen Katholiken gegen die junge Gemeinde und 
ihre Tendenzen einzunehmen. (D. A. 3.) 
Potsdam, 10. Januar. Nachdem der Ronge'ſche 
Brief im hieſigen Buchhandel, wie jede andere Tages⸗ 
ſchrift, vetkauft war und zahlreiche Abnehmer gefunden 
hatte, erſchien plötzlich als unentgeltliche Beilage 
zum hieſigen Wochenblatt vom 4. d. M. der bekannte 
geharniſchte Brief des katholiſchen Prieſters Mauritius 
Moritz an Ronge. Da dieſes nicht ohne Koſtenauf⸗ 
wand möglich geweſen war, ſo wollte man darin, nach 
andern aufregenden Vorgängen, eine neue Manifeſtation 
jenes im Finſtern ſchleichenden Geiſtes ſehen, der neuer⸗ 
lich in Luzern ſo viel Unheil angerichtet und ſo vielen 
Unfrieden geſäet hat, und fo bedurfte es nur einer ein⸗ 
fachen Aufforderung eines hieſigen Buchhändlers (Mühl), 
um die bis dahin in vielen Herzen ſchlummernde Idee 
einer Dankadreſſe an Ronge, wenn auch etwas fpät, 
doch um deſto wärmer und lebhafter zur Ausführung zu 
bringen. Für dieſen Zweck hatten ſich geſtern, Abends 
7 Uhr, in dem dazu vorgeſchlagenen Lokal eine ſolche 
dicht gedrängte Maſſe von Perſonen aus allen Stän⸗ 
den und von allen Religionsparteien verſammelt, daß 
die Räumlichkeit nicht Alle faſſen konnte und deshalb 
eine zweite Generalverſammlung in einer größern Lo⸗ 
kalität auf den 13. d. M. beſchloſſen wurde. Inzwi⸗ 
ſchen wurde die Frage, ob überhaupt eine Adreſſe an 
Monge zu erlaſſen ſei, mit der lebhafteſten Acclamation 
bejahet; es wurde eine Commiſſion zur Entwerfung ei⸗ 
ner ſolchen Dankadreſſe und eine andere zur vorläufigen 
Prüfung des Entwurfes und Vorlegung deſſelben an 
die Generalverſammlung erwählt; auch drängten ſich 
zahlreiche Unterſchriften für die Unterzeichnung von Bei⸗ 
trägen zu einem Ehrengeſchenk an den freimüthigen 
Vertheidiger des Lichts und der Wahrheit. Es waren 
auch Katholiken anweſend und mitwirkend, und ſtellte 
es ſich in jeder Aeußerung klar heraus, daß es ſich 
hier nicht um den Angriff auf die katholiſche 
Religion, nicht um Verletzung der uns wer⸗ 
then achtbaren katholiſchen Mitbürger han⸗ 
delte, ſondern um eine gleichſam herausgeforderte Of⸗ 
fenbarung einer geiſtigen und kirchlichen Freiheit, die 
zur Abwehr und Selbſtvertheidigung dienen ſoll, gegen 
jenen Geiſt, der durch ſeine Umtriebe den Frieden der 
Kirche und der Familie zu ſtören droht. (Voß. 3.) 
Magdeburg, 9. Januar. Auch bei uns beginnt 
ein friſcheres politiſches, ſociales und literariſches Leben, 
herbeigeführt durch eine im Verhältniß zu früher um 
Vieles freiere Preſſe, ſich jetzt zu regen, das aber 
noch bedeutend ſichtbarere und erfreulichere Ergebniſſe 
gewähren würde, nähme die hier allzu ängſtliche Cen⸗ 
ſur nicht ſo häufig Anſtand, dem gutgemeinten und 
Nutzen bringenden, aber Manchem nach dieſer oder 
jener Seite hin Anſtoß erweckenden freien Worte den 
Zugang zur Oeffentlichkeit zu geſtatten. Allgemein 
rühmte man die freiſinnige Handhabung der hieſigen 
Cenſur von Seiten des Regierungsaſſeſſors Hegel (eines 
Sohnes des berühmten Philoſophen); jetzt, nachdem 
Hr. Hegel von uns geſchieden, befindet ſich dieſelbe, in⸗ 
fofern der Buchhandel dabei betheiligt iſt (die Cenſur 
der hier erſcheinenden wenigen Zeitſchriften wird durch 
einen beſonders dafür deſignirten Cenſor bewirkt), in 
den Händen eines Profeſſors, Prorektors an einem 
hieſigen Pädagogium, deſſen durch die Erziehung und 
den Unterricht der Jugend bereits vollſtändig in An⸗ 
ſpruch genommene Zeit ſchwerlich ſtets genügen möchte, 
um die von Tag zu Tag mehr beſchäftigte Preſſe 
Magdeburgs als Cenſor zu beaufſichtigen. Dadurch wur⸗ 
den denn auch bereits in letzterer Zeit manche Inkon⸗ 
venienzen herbeigeführt, von denen hier nur eine be⸗ 
zeichnet werden mag. Es ereignet ſich nicht felten, 
daß von der Einreichung eines Manuſkripts zur Cen⸗ 
ſur bis zur Ertheilung der Druckerlaubniß für daſſelbe 
eine verhältnißmäßig ſehr lange Zeit verſtreicht. Wenn 
dann nun aber gar noch bei dem königl. Obercenſur⸗ 
gericht in Berlin wegen verſagter Druckerlaubniß Be⸗ 
ſchwerde vom Verleger geführt werden muß, tritt wohl 
der Fall ein, daß, namentlich bei den Zeitfragen be⸗ 
ſprechenden Broſchüren und Journalartikeln die Verbf⸗ 
fentlichung durch den Druck nach ertheilter Erlaubniß 
von der bezeichneten hohen Behörde nicht mehr ſtatt⸗ 
haft erſcheint, weil eben durch dieſe Verzögerung jene 
Zeitfrage ihr Intereſſe entweder ganz oder doch größ⸗ 
tentheils verloren hat. Zu wiederholten Malen hat 
das ſehr gut, aber freiſinnig geleitete Magdeburger 
Wochenblatt dieſe Ungunſt des Schickſals erfahren, und 
ein gleiches verdrießliches Loos dürfte, wie man hört, 
zweien Broſchüren bevorſtehen, die im Verlage einer 
biefigen namhaften Buchhandlung erſcheinen ſollten, in 
Magdeburg aber die Druckerlaubniß nicht erhielten und 
ſolche erſt durch Entſcheidung des königl. Obercenſur⸗ 
gerichts zu erlangen hoffen. (D. A. 3.) 
Köln, 7. Jan. Im vorigen Jahre meldete man, 
daß das Haus Joeſt und Söhne mit dem Plane um: 
gehe, eine direkte Rhederei nach Amerika ins Leben 
zu rufen, und daß es zu dieſem Zwecke bei dem Han⸗ 
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delsminiſterium um eine Begünſtigung von Seiten des 
Staats eingekommen wäre. Die Gewährung . 
ſolchen Begünſtigung iſt abgeſchlagen worden; als Grund 
wird angegeben, weil dadurch die Rhederei in den Oſt⸗ 
fechäfen beeinträchtigt werden könnte. Herr Joeſt iſt 
aber der Mann nicht, der ſich ſo leicht von einem ein⸗ 
mal gefaßten Plane abbringen läßt. Mit dem Früh⸗ 
jahr wird die Rhederei ſchon beſtimmt ins Leben tre⸗ 
ten; es iſt bereits zu dieſem Zwecke ein Schiff von 
460 Tonnen angekauft, und da es kaum zweifelhaft 
iſt, daß der Erfolg günſtig ausfallen wird, ſo wird das 
Unternehmen bald größere Ausdehnung gewinnen; dem 
Unternehmer fehlt es wenigſtens nicht an Mitteln. — 
Unter den verfchiedenartigften Formen ſucht der Co m⸗ 
munismus hier aufzutauchen, ſcheitert aber, trotz aller 
Ränke unberufener Schreier in allen ſeinen Verſuchen 
an dem gefunden praktiſchen Sinne der Bürgerſchaft. 
Selbſt der Carneval ſollte in der allgemeinen Carne⸗ 
valsgeſellſchaft, die an 1100 Mitglieder zählt, von den 
politiſchen Titanen zur Propagation ihrer Meinungen 
benutzt werden, wie einer derſelben, übrigens ein lerer 
Schwätzer, auszuſprechen unbeſonnen genug war. 
(Spen. Z.) 
Trier, 6. Januar. Aus ſicherer Quelle kann ich 
Ihnen nun mittheilen, daß die Kabinetsordre, durch 
welche der Ausbau der Baſilika beſtimmt wird, hier 
angekommen iſt. Sie ift vom 27. Novbr. v. J. da⸗ 
tirt und an den Herrn Minifter Eichhorn gerichtet. 
Se. Majeſtät der König befehlen darin, daß der ſog. 
konſtantiniſche Palaſt (Baſilika) zur Kirche für die ver⸗ 
einigte evangelifche Civil: und Militär⸗Gemeinde aus⸗ 
gebaut, jedoch der Ausbau der Kirche zu St. Maxi⸗ 
min deshalb nicht aufgegeben, ſondern nur in ſo fern 
die Staatsmittel nicht hinreichen, denſelben neben der 
Reſtauration des konſtantiniſchen Palaſtes auszuführen, 
bis nach Vollendung der letztern verfcheben werden ſoll. 
Nach ſpäter erfolgter Herſtellung der Maximin⸗Kirche 
ſoll dieſelbe, jedoch unter Vorbehalt der Dispoſition Sr. 
Majeſtät, der evangeliſchen Gemeinde für alle Zeiten, 
einſtweilen aber der katholiſchen Militär-Gemeinde zur 
Benutzung überwieſen werden. Bis dahin ſoll die ka⸗ 
tholiſche Militär⸗Gemeinde in der Jeſuiten⸗Kirche ver⸗ 
bleiben. Bei der Anfertigung des Planes zum Aus: 
baue des konſtantiniſchen Palaſtes ſollen die Vorſchläge 
des Bauraths v. Quaſt und des Oberbauraths Stüler 
berückſichtigt, namentlich ſollen der von dem Letzteren pro⸗ 
jektirte Zinnenkranz und die Thürme zu den Eckpfei⸗ 
lern ausgeführt werden. In Hinſicht des vorgeſchla⸗ 
genen großen Halbkuppelgewölbes im Tribunal haben 
ſich Se. Maj. noch die Entſcheidung vorbehalten. — 
So wird denn die hieſige evangeliſche Gemeinde, durch 
die Munifizenz des Königs eine der herrlichſten und 
großartigſten Kirchen und unſere Stadt eine neue Zierde 
erhalten. (Rhein. Beob.) 


Deutſchland. 


München, 8. Januar. Am 6. d. Mts. wurde 
dem Miniſterialrath im königl. Miniſterium des In⸗ 
nern, Georg v. Mayr, unter dem Ausdruck der aller⸗ 
höchſten Zufriedenheit mit ſeinen langjährigen mit Aus⸗ 
zeichnung und treuer Anhänglichkeit geleifteten Dienſten 
die erbetene Verſetzung in den Ruheſtand gewährt, und 
die hierdurch ſich eröffnende Miniſterialrathſtelle im kgl. 
Miniſterium des Innern dem dermaligen Regierungs⸗ 
direktor bei der kgl. Regierung von Oberfranken, Kam⸗ 
mer des Innern, v. Roth, proviſoriſch 8 


2 — 


(A. 3. 

Karlsruhe, 8. Januar. Heute erfolgte die Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion des von dem Abgeordneten Wei⸗ 
zel erſtatteten Berichtes über das Forſtſtrafgeſetz. 
Der Geſetz⸗Entwurf wurde mit allen gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen. Uebermorgen (10. Januar) findet 
die Diskuſſion des von dem Abg. v. Tüten erſtatteten 
Berichtes über die Motion des Abg. Mathh, die Her⸗ 
ſtellung des freien Gebrauchs der Preſſe be⸗ 
treffend, ſtatt. (Mannh. 3.) 

Leipzig, 12. Januar. Der Vertreter der hieſigen, 
aus etwa 2000 Seelen beſtehenden katholiſchen Ge: 
meinde haben eben einen Aufruf an ihre proteſtantiſchen 
Mitbürger erlaſſen, zu Beiträgen für den Bau einer 
katholiſchen Kirche in Leipzig. Das bisher zu dieſem 
Zweck Geſammelte reicht bei weitem nicht aus. — Das 
immer lauter ſich ausſprechende Bedürfniß der evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Kirche, daß ihr überall eine 
Verfaſſung gegeben werden möge, bei welcher ſie ſich 
frei aus ſich felbft entwickeln könne und die Gemeinde 
mehr Antheil an der Leitung der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten erhalte, hat eine Anzahl hieſiger Bürger ver⸗ 
mocht, eine Petition in dieſer Beziehung zu entwerfen, 
welche der bevorſtehenden hohen Stände⸗Verſammlung 
überreicht werden ſoll. 

Altona, 10. Jan. Der geſtrige Altonaer Merkur 
enthält die Vorſtellung der holſtein'ſchen Ständever⸗ 
ſammlung an Se. Maj. den König, worin unter Dar⸗ 
legung der Rechte des Landes, ſo wie der Stimmung 
des Volkes eine Verwahrung gegen jeden Eingriff in 
die ſtaatsrechtliche Stellung des Landes niedergelegt iſt. 
Die Vorſtellung ſchließt mit den Worten: „Wir legen 
dieſe von uns in vollzähliger Verſammlung einftimmig 
beſchloſſene Rechtsverwahrung vor den Thron Ew. Ma⸗ 


jeftät, unſers allergnädigſten Landesherrn, ebrfurchts voll 
nieder. Ihre Gerechtigkeit und Weisheit iſt uns Bürge, 
daß die Geſinnung, in welcher dies geſchieht, nicht wird 
verkannt werden!“ Die Umſtände haben es fo gefügt, 
daß die Stände das, was ſie im Beginn der Seſſion 
als Stimmung und Geſinnung des Landes ihrem Lan⸗ 
desherrn auszuſprechen ſich gedrungen gefühlt, am Schluß 
als Recht des Landes vor dem Thron zu vertreten und 
zu vertheidigen berufen worden ſind. 
Oeſterreich. 

Wien, 8. Jan. Heute iſt die Fürſtin Pauline 
von Hohenzollern geſtorben. — Geſtern erſtattete 
der Gouverneur der öſterreichiſchen Nationalbank Be: 
richt über die Operationen dieſes Inſtituts im vorigen 
Jahre. Das Girogeſchäft betrug 173,405,883 Fl., das 
Escomte⸗Geſchäft 241,100,769 Fl., das Leih⸗Geſchäft 
136,067,761 Fl., das Depoſiten⸗Geſchäft 75,674,688. 
Die Papier⸗Einlöſung 126,154,610 Fl. Geſammtver⸗ 
kehr: 1,699,655,269, reines Erträgniß: 3,766,024. 


Rußland. 


Warſchau, 6. Jan. Die Nachricht von einem 
zu Kaliſch beabſichtigten Feſtungsbau iſt falſch und 
grundlos. Die ruſſiſche Regierung hat an ein ſolches 
Unternehmen weder gedacht noch dürfte nach Beendigung 
der Feſtungsbauten zu Warſchau, Dublin und Modlin 
der Bau einer neuen Feſtung zur Vertheldigung des 
Landes überhaupt noch nothwendig ſein, indem bereits 
Napoleon und mit ihm die vorzüglichſten Taktiker die 
vorgenannten drei Punkte als vollkommen hinreichend 
für den Schutz des polniſchen Staats gegen Einfälle 
von Weſten erklärt hatten. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 7. Januar. Bei dem Zeugen: Verhör 
welches vor dem Hammerſmith-Polizeigericht ſtattfand, 
ſtellte ſich wirklich heraus, daß eine Piſtole in die 
Werkſtätte des ſogenannten Herzogs von der Nor- 
mandie abgefeuert wurde. Ein ſchriftliches Zeugniß 
eines gewiſſen Conpellier wurde dabei verlefen, welcher 
von einem Complott gegen des Herzogs Leben zu wiſ⸗ 
ſen vorgiebt. Näheres hat ſich indeſſen noch nicht dar⸗ 
über ergeben. Der Herzog ſelbſt giebt dieſe That als 
ein Werk ſeiner politiſchen Feinde, die ſeinen Tod 
wollten (2). 

Die Iriſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr mit der Con⸗ 
cordatfrage, welche viel Aufregung in Irland veranlaßt, 
indem die Repeal⸗Partei ein Concordat nicht wünſcht, 
weil ſie in ihren politiſchen Plänen davon Nachtheil 
für ſich befürchtet. Die konſervative Preſſe dagegen iſt 
mit geringer Ausnahme günſtiger für die Anknüpfung 
ſolcher auf feſter Baſis beruhenden Beziehungen mit 
dem römiſchen Hofe. Der Belfaſt Vindicator und 
ſein Galway Namensvetter ſprechen ſich in der heſtig⸗ 
ſten Weiſe gegen ein Concordat aus, indem ſie ſo weit 
gehen, Irlands Exiſtenz dadurch gefährdet zu erblicken. 
Der Glasgow National will wiſſen, daß folgende 
Punkte die Grundlage des Concordats bilden follen 
(die wir freilich nicht verbürgen können): Die römiſche 
Curie hat folgende Bedingungen geſtellt, 1) Vollkom⸗ 
mene Anerkennung der katholiſchen Kirchen Würdenträ⸗ 
ger in Irland, in ihrer offiziellen und kirchlichen Eigen⸗ 
ſchaft; 2) die Inkorporation des Maynooth⸗Kollegiums 
und eine große Erweiterung von deſſen Einkünften; 3) 
für den Fall, daß die Keche es nöthig und rathſam 
hielte, die Ausſtattung der Prieſter und Würdenträger; 
4) reichliche Ausſtattung und Wahrung der Privilegien 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche in den nordamerikaniſchen 
Beſitzungen, in Auſtralien und den andern Kolonien; 
5) die Unterſtützung der römiſchen Miſſionaire in China 
von Seiten Englands; 6) die Unterſtützung der briti⸗ 
ſchen Regierung in dem indiſchen Reiche und dem da⸗ 
von abhängigen Gebiet für dieſelben Miſſionen, mit 
der Ausſicht auf ſtaatliche Beſoldung der dortigen Prie⸗ 
ſter, die einmal einen feſten Sitz dort einnehmen mö⸗ 
gen. — Für dieſe Conceſſionen würde die Regierung 
das Recht erlangen, zwei oder mehre Prieſter zur Bi⸗ 
ſchofswürde vorzuſchlagen und den Einfluß des römiſchen 
Hofes gegen die politiſche Agitation und insbeſondere 
gegen die Repeal in Anſpruch nehmen. 

Gerüchte ſind in Umlauf, daß Sir R. Peel dem 

arlament einen Plan vorzulegen beabſichtige, wonach 
der Oſtindiſchen Kompagnie die Regierung In: 
diens genommen und der Krone wiedergegeben wer⸗ 
den ſolle; dazu ſoll das Mißverſtändniß des Direktoren⸗ 
Hofes mit den Miniſtern in Bezug auf Lord Ellen⸗ 
boroughs Politik den Anſtoß gegeben haben. In wie 
fern dieſe Gerüchte Glauben verdienen, wird die nächſte 
Zeit zeigen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Jan. Vorgeſtern Nacht wurde bel Hofe 
wie gewöhnlich am heil. 3 Königstage das Bohnenfeſt 
gefeiert, worauf dann bei Sr. kgl. Hoh. dem Herzog 
von Nemours, in deſſen neuen glänzenden Gemächern 
der Kaffee eingenommen ward. Geſtern Nachmittag 
ſtützte in den elyſceiſchen Feldern ein Pferd vor dem 
Wagen des Königs. Es halte ſich augenblicklich eine 
große Menſchenmenge verſammelt, und man fürcht te, 
daß ein Unglück geſchehen fei, indeß war Alles ohne 


Schaden abgegangen. Einem Gerücht zufolge hat der 


vieljährige Intendant der Civilliſte, Graf von Mont a⸗ 
livet, feine Entlaſſung begehrt. Der Graf Mols ift 
von der franz. Akademie zum Director gewählt worden. 
Der Seemaler Gudin hat von dem Könige von 
Preußen den Orden pour le mexite erhalten. 
Villemain befindet ſich beſſer, war geſtern einen 
großen Theil des Tages außer dem Bett und konnte 
ſelbſt einen Freund empfangen. — Ein Schreiben aus 
Makao erzählt, daß der franzöſiſche Botſchafter Gr. v. 
Lagren? von dem chineſiſchen Vicekönig in Canton 
und den Mandarinen höchſt fteundlich aufgenommen 


worden iſt. Am 1. Okt. machte der Vicekönig Kling 


dem Bolſchafter feinen felerlichen Beſuch. Am Tage 


vorherzhatte Ki⸗ing, ein Prinz von Geblüt, dem Ge⸗ 


fandten fein Portrait überſendet, und am 1 Oktbr. 
erſchien er ſelbſt mit großem Pomp. Seine Escorte 
wurde von 150 Lanzenträgern eröffnet, und mit eben 
fo vielen tatariſchen Reitern mit Bogen und Pfeil 
geſchloſſen. Die Franzoſen waren ſämmtlich in großer 
Uniform, was bei einer Hitze von 32 Grad ziemlich 
läſtig war, und der Geſandte hatte fein Gefolge, um 
es noch glänzender zu machen, durch 12 Offiziere der Flotte 
verſtärkt. Rising und Herr v. Lagrens begrüßten ſich 
mit unabläffigen Freundſchaftsverſicherungen und mehr⸗ 
maligen Umarmungen. Am 3. erwiderte der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter den Beſuch. Der Vicekönig wohnte 
in der Pagode des Dorfes Wanghia, wohin ſich die 
ganze Geſellſchaft in Tragſeſſeln, ſchaffen ließ. Nach⸗ 
dem man ſich abermals die Freundſchaft verſichert und 
wiederholt umarmt, nahm Ki- ing Hrn. Lagrens bei der 
Hand und führte ihn zur Tafel, welche nach chineſiſcher 
Art ſehr anmuthig mit Blumen und Laub geſchmückt 
war. Die Chinefen hatten die Aufmerkſamkeit gehabt, 
den Franzoſen Meſſer und Gabel hinzulegen, indeß die 
Herren wollten ſich als gebildete Männer zeigen, und 
machten ebenfalls von den chineſiſchen Eßſtäbchen Ge⸗ 
brauch. An Wein war dle Tafel überreich mit Cham⸗ 
pagner, Rouſſillon, Portwein und Madeira beſetzt. Das 
Eſſen begann mit Confituren, worauf jeder Gaſt einen 
Kuchen erhielt, der eine chineſiſche Schrift darſtellte, 
bedeutend: „Freundſchaft zwiſchen Frankreich 
und China auf 10,000 Jahre.“ Nachdem dieſe 
bedeutende Freundſchaft mit außerordentlichem Beifall 
verzehrt worden war, begannen die Toaſte, und zwar 
in ſolcher ſchnellen Folge, daß ſelbſt die Franzoſen den 
Wein zu ſpüren begannen. Ki⸗ing hatte Hrn. von 
Lagen? zur Linken und den Admiral Eiche zur Rechten. 
Der Provinzialfhagmeifter Ho⸗ wen, ein Mandarin, ſaß 
dem Botſchafter zur Linken. Außerdem waren noch 3 
andere Mandarine bei der Tafel, namentlich Ton-Lin, 
einer der 40 Akademiker von Pekin, Tſcha⸗ o, ein fetter 
Mandſchu mit militäriſchem Anſtande, Vicegouverneur 
von Canton, und Pan- tin⸗Yſchen⸗tin wa, ein Ehren⸗ 
mandarin von großem Vermögen. Der Herr Akadt⸗ 
miker war beſonders fleißig im Trinken, ſo daß er ſchon 
ehe das Diner noch zur Hälfte eingenommen war, total 
betrunken hinweggeſchafft werden mußte, was nicht ohne 
einige groteske Scenen abging. Ki⸗ ing war nicht mins 
der fleißig im Trinken, zog fein Glas ſtets in einem 
Zuge aus und kehrte es dann in das Glas ſeines Nach⸗ 
dars um, als Beweis, daß es leer ſei, und forderte dle 
Gäſte auf, feinem guten Beiſpiele zu folgen. Als Be⸗ 
wels außerordentlicher Freundſchaft und Höflichkeit ſteckte 
er dann auch zuweilen mit ſeinem Eßſtäbchen Hrn. La: 
grend oder Hrn. Cecile einen fetten Biſſen in den Mund, 
und ſeine Landsleute thaten daſſelbe mit den übrigen 
Gäſten. Man ſpeiſte indianiſche Vogelneſter, Hayfloſſen 
und andere chineſiſche Delikateſſen, die zu dem guten 
Wein recht wohl ſchmeckten. Die blaſſen Geſichter der 
Chineſen fächten ſich zu Purpur, und dle Franzoſen 
hatten ebenfalls eine lebhafte Farbe, als man nach Aſtün⸗ 
digem Zechen die Abſchiedskomplimente begann und die 
franz. Geſandtſchaft wieder nach Macao heimkehrte. — 
Die Nachrichten aus Spanien melden, daß in Figurras 
wegen des Amettlerſchen Empörungsverſuchs noch wieder 14 
Perſonen verhaftet worden ſind. Aus Barcelona iſt der 
Sohn des Gen. Amettler nach unbekannter Beſtimmung 
abgeführt worden. In Madrid feloft hatten am 2. 
die Kammerdebatten wieder degonnen. — Unſere Zei⸗ 
tungen theilen ein arabiſches Gedicht mit, das einer 
der arabiſchen Häuptlinge, Mohammed Ben Schadly, 
an den Sultan der Franzoſen gemacht hat; es 
lautet wie Bibelverſe: „Paris, mit dem Strom, der es 
durchzieht, iſt wunderbar, aber noch wunderbarer iſt fein 
Sultan mit ſeiner Großmuth und Gerechtigkeit. — 
Seine Einwohner haben eine große Liebe zur Wiſſen⸗ 
ſchaft, aber noch größer iſt ihr Geſchick im Kriege und 
in den Künſten. Ihr Wohlwollen gegen ihre Gäfte iſt 
außerordentlich. Männer und Frauen und Jung und 
Alt wetteifert darin mit einander. Ihre Freigebigkeit 
ſtrömt wie ihr Fluß, und flieht ſanfter als deſſen Wogen. ꝛc.“ 


Eokales und Provinzielles. 


Breslau, 14. Jan. Se. Excellenz der Hr. Ober⸗ 
Präſident der Provinz macht bekannt, daß das königl. 
Miniſterium der gelſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten für das Jahr 1845 den Herrn Pro⸗ 


. 


Here das Fach der Geſchichte und Geographie, fo wie für 


thigten Mitteln unentgeltlich verſehen. 


er nicht gemacht bat? 


— 


97 — 
feſſor Dr. Kutzen an die Stelle des auf ſeinen Wunſch 
von der Direktion der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſion hierſelbſt entbundenen Profeſſors und Bi⸗ 
bliothekars Herrn Dr. Elvenich, zum Direktor dieſer 
Kommiſſion und zugleich zum Mitgliede derſelben für 


die Prüfung in dem Fache der Geſchichte der deutſchen 
Literatur ernannt, den von der Direktion zurücktreten⸗ 
den Herrn Profeſſor Dr. Elvenich, als Mitglied für 
das Fach der Philoſophie und Pädagogik in dir Kom⸗ 
miſſion beloffen und die übrigen zeitherigen Mitglieder 
derſelben, die Herren Profeſſoren Kummer, Haaſe, 
Goeppert, Movers und Konſiſtorialrath Böhmer 
in ihren Funktionen wieder beſtätigt hat. 


Breslau, 14. Jan. Im Jahre 1844 wurden im 
Hoſpital des Convents der barmherzigen Brüder 
zu Breslau 1367 männliche Kranke (incl, 58 in Bes 
ſtand gebliebenen) ohne Rückſicht auf Religion, Stand, 
Geburt und Entgeltung aufgenommen und verpflegt. 

Von dieſen 1367 Kranken wurden 

als geneſen entlaſſen . 1183 
als erleichtert entlaſſen 27 


Angeber 25 
r 76 
es blieben in der Kun 56 


Summa 1367 
Von dem Jahre 1843 verblieben 58 Kranke; da⸗ 
von ſtarben 3, erleichtert wurden entlaſſen 3, ungeheilt 
wurde 1 und geſund 51 entlaſſen. — Von den 1309 
in vorigem Jahre aufgenommenen Kranken (582 Kathol., 
713 Evangel., 2 Ref., 1 Griech. unirt., 11 Juden) 

wurden als geſund entlaſſen . . 1132 

als erleichtert entlaſſen -» 24 

als ungeheilt entlaſſen -» 24 

es ſtarben (35 Kath. u. 38 Evang.) 73 

Beſtand verblieben 56 
Unter ihnen waren aus preuß. Provinzen gebürtig 
1242 (darunter aus Schleſien incl. Glatz und der Lauſitz 
1177) und 67 aus andern Staaten. — Außerdem 
kamen arme Kranke zum Verbinden und ärztlichen Be⸗ 
handlung, und wurden nach Umſtänden mit den benö⸗ 


Ein ähnlicher Unfall, wie neulich bei der Kavalerie⸗ 
Kaſerne, fand an einem der nebligen Tage der vorigen 
Woche an der Klarenmühle ftatt- Ein Droſchkenführer, 
der einen Paſſagier nach der Bleiche fahren ſollte, ver⸗ 
fehlte im Nebel den Weg, und ſtürzte mit Pferd und 
Wagen in die glücklicherweiſe zugeftorene Oder. Nur 
die Droſchke ſelbſt hat dei dem bedenklichen Sturze eine 
bedeutende Beſchädigung erlitten. (Beob.) 


Meine Antwort 
auf die e Herrn Dr. Behnſch. 
lu 


7. Herr Dr. Behnſch hatte gefragt: „Iſt der Geiſt 
Chriſti ſo weit von euch gewichen, (man dedenke die⸗ 
ſes gehörig!), daß ihr wähntet, eure Kirche ſei mit dem 
Rode gefallen?. Iſt eure Kirche auf einen Rock ge: 
gründet?“ Natürlich beantworten die Katholiken dieſe 
Doppelfrage mit dem entſchiedendſten Nein: wer Ja 
ſagte, würde nicht bloß ganz unkatholiſch denken, ſon⸗ 
dern als ein alberner Menſch ſich dem Geſpötte bloß⸗ 
ſtellen. Wir erfahren jetzt, daß Herr Dr. Behnſch eben⸗ 
falls, gerade ſo wie die katholiſche Welt, mit Nein ant⸗ 
wortet. Das iſt in der Ordnung; um ſo mehr aber 
hätte er Fragen ſolchen Inhalts, auch wenn fie orato⸗ 
riſch find, nicht ftellen ſollen. Daß er das Verletzende 
darin ſich nicht zum Bewußtſein gebracht hat, bedau⸗ 
ten wir, können uns jedoch nicht dazu veiſtehen, ähn⸗ 
liche Fragen den Nichtkatholiken gegenüber aufzuſtellen. 

8. Herr Dr. Behnſch findet nun ſeinerſeits ſich 
beleidigt, weil ich ihm unterſtelle, daß er dem Herrn 
Auſt die Worte „die ganze Reliquienverehrung fei gleich⸗ 
gültig“ in den Mund gelegt habe. Ich muß hier die 
Stelle ſeldſt, auf welche meine vierte Anklage ſich be⸗ 
zog, noch einmal abdrucken laſſen. Sie lautet: „Eure 
Seelſorger und Prieſter werden und können dem 
Kreis⸗Vikar Auſt nicht widerſprechen, wenn er die Aecht⸗ 
heit des Trier'ſchen Rockes und, laſſet uns hinzuſetzen, 
die ganze Neliquienverehrung für eine gleichgültige Sache 
erklärt, die mit eurem Glauben nichts gemein hat.“ 
Das Verbum „erklärt“ bezieht ſich offenbar auf das 
Subjekt „er,“ das heißt Kreis⸗Vikar Auſt. Von die⸗ 
ſem wird Zweierlei durch daſſelbe Verbum ausgeſagt: 
wenn er 1) die Aechtheit des Trier'ſchen Rockes, und 
2) die ganze Reliquienverehtung für eine gleichgültige 
Sache erklärt. Ich habe darüber bemerkt: „daß der 
Kreis⸗Vikar Auſt das Letztere gar nicht erklärt habe,“ 
alſo weder ausdrücklich, noch einſchließlich. Iſt denn 
dieſe Bemerkung unrichtig? oder habe ich dadurch dem 
Herrn Dr. Behnſch eine Aeußerung untergeſchoben, die 
b Die Antwort gibt ſich ja von 
ſelbſt. Ich begreife kaum, wie mein Gegner dazu 
kommt, aus dem Zwiſchenſatze „laſſet uns hinzuſetzen“ 
etwas zu feinen Gunſten herausdemonſtriren zu wollen. 
Denn erſtens fäut hier der Hauptton doch wohl nicht 
auf uns, ſondern auf hinzuſetzen. Zweitens wird 
jedenfalls dadurch kein Wunſch ausgedrückt, ſondern 


eben nur ein Zuſatz, fo daß die Behauptung des 
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Herrn Dr. Behnſch, „er habe dadurch ſeinen eigenen 
und auch den Wunſch vieler Katholiken () bezeichnet,“ 
ganz ſeltſam klingt und keine grammatiſche Rechtferti⸗ 
gung findet. In der That aber, ſo dünkt uns, hat 
Herr Dr. Behnſch Folgendes ſagen wollen: in dem, 

was der Kreis⸗Vikar Auſt ausdrücklich erklärtz habe, 

liege auch das Andere, daß „er die ganze Reliquienver⸗ 

ehrung für eine gleichgültige Sache erkläre,“ nämlich 

einſchließlich. Dieſes Zweite wird als gefolger⸗ 

ter Zuſatz im Indicativ hingeſtellt, und ſo bekommt 

der obige Zwifchenfag einen Sinn. Meine Bemerkung 

zu der ganzen Stelle unterſtellt nun aber dem Herrn 

Dr. Behnſch durchaus nichts; auch iſt ſie an ſich voll⸗ 

kommen richtig. Denn zwiſchen dem Satze: die Aecht⸗ 
heit des Trierſchen Rockes iſt kein Glaubensartikel, und 

dem Satze: die ganze Reliquienverehrung iſt eine gleich⸗ 

gültige Sache, liegt eine große Kluft, und den zweiten 

Satz aus dem erſten folgern wollen, iſt ein entſetzlicher 

Sprung, den Herr Kreis⸗Vikar Auſt gewiß nicht mit⸗ 

machen wird. 

9. Ueber den fünften Punkt in meiner Erklärung, 
betreffend die Losſagung vom Mittelpunkte der katholi⸗ 
ſchen Einheit, will Herr Dr. Behnſch „nicht rechten.“ 
Alſo abgethan. Ich hätte ſonſt auch hierüber noch Ei⸗ 
niges vorzubringen gehabt. 

10. In der That bin ich der Meinung geweſen, 
daß Herr Dr. Behnſch unter den Männern, welche die 
„glänzende Fahne des Geiſtes“ entfalten, vorzugs⸗ 
weiſe den Herrn Ronge und ſeine Kampfgenoſſen ver⸗ 
ſtanden habe. Darum ſtellte ich die Frage in Betreff 
des Programms. Was mich in jener Meinung be⸗ 
ſtärkte, war, abgeſehen von der ganzen Tendenz der uns 
dargebotenen Artikel, insbeſondere auch die Stelle in 
Nr. 288 der vorjährigen Schleſ. Zeitung, wo es mit 
Bezug auf Herrn Ronge im hohen Pathos alſo heißt: 
„Haben nicht Katholiken genug in allen 1!) Blättern 
Deutſchlands wie Schleſiens geſprochen, ais es galt, 
einen Mann zu vertheidigen, der den Muth hatte, die 
Ehre Deutſchlands öffentlich zu retten, der es wagte, 
öffentlich gegenüber zu treten, er, ein Einzelner, der ganz 
zen hierarchiſchen Macht! Und hat dieſer Mann, des 
Namen jetzt durch ganz Europa fliegt u. ſ. w.“ — 
Herr Dr. Behnſch ſagt uns nun, daß „er unter dem 
Bilde des Schaarens um die leuchtende Fahne des Gei⸗ 
ſtes die Theilnahme an der großen Bewegung des deut⸗ 
ſchen Volkes auf allen Gebieten der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zum Beſſern verſtehe“, und er fest hinzu, daß 
er glaube, „dies brauche er Jemandem, der auf die 
Zeichen der Zeit achte, nicht eiſt zu ſagen.“ O, die 
Zeichen der Zeit ſind trügeriſch, und es kommt jeden⸗ 
falls darauf an, wer ſie am richtigſten zu deuten ver⸗ 
ſteht. Ohne Zweifel iſt zu einer ſolchen Dolmetſchung, 
wie auch zur ſichern Beſtimmung und Würdigung des 
„Beſſern“ vor Allem erforderlich eine gründliche und 
tiefere Erkenntniß, die nicht im Fluge ſich aufſchnap⸗ 
pen läßt, ſondern nur eine Frucht vieljähriger, ernſter 
Studien ſein kann. Wer dieſe noch nicht gemacht hat, 
thut wohl, ſich gewiſſenhaft die Frage vorzulegen: ob 
er hinlänglich ausgerüſtet ſei, um auf die öffentliche 
Meinung in Betreff der wichtigſten und tiefgreifendſten 
Angelegenheiten, zu denen gewiß die kirchlichen und po⸗ 
litiſchen gehören, einen heilſamen Einfluß zu üben. Ich 
ſage dies nicht mit Beziehung auf die Perſon des Hen. 
Dr. Behnſch, ſondern ganz im univerſellen Sinne, weil 
es, wie ich glaube, eine univerſelle Wahrheit ausdrückt. 
Man ſpricht da immer von „Fortſchritt.“ Wohl! wel⸗ 
cher Vernünftige wird nicht den Fortſchritt in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, in der Kunſt, im Leben, in den öffentlichen 
und Privateinrichtungen wünſchen? Aber was wah⸗ 
rer Fortſchritt, was Bewegung zum wirklich Beſſern 
ſei, das zu entſcheiden und zur klaren Einſicht zu er⸗ 
heben, fegt im Allgemeinen ſehr Viel voraus. Nicht 
Alles, was glänzet, iſt Gold. Nicht Alles, was unter 
den reizenden Etiquetten „Wahrheit — Licht — 
Freiheit“ u. dgl. ausgeboten und angeprieſen wird, 
iſt ächtes, aus den Schachten der Wiſſenſchaft heraus⸗ 
geholtes und geläutertes geiſtiges Metall; ja ich geſtehe 
auftichtig, daß ich gerade da, wo man ſolche Lobprei⸗ 
ſungen zu Hülfe nimmt, mich von vorn herein eines 
gewiſſen Mißtrauens nicht erwehren kann. Nicht Alles 
auf der andern Seite, was als „Lüge — Trug — 
Finſterniß“ v. ſ. w. geſtempelt wird, verdient wink: 
lich dieſe Benennungen, wenngleich auch ſie, wie jene 
reizenden Etiqueiten, nur in entgegengeſetzter Art, auf 
einen Theil des Publikums Effekt machen. Die Zei: 
chen der Zeit find trügeriſch. Kann Herr Dr. Behnſch 
dies läugnen? Nachdem er ſelber den Herrn Ronge 
himmelhoch erhoben, ſcheint er jetzt die ihm geftellte 
Froge. ob er das Programm, was Herr Ronge in ſei⸗ 
nem Auftuf ein wenig näher entwickelt hat, zu dem ſei⸗ 
nigen mache? mit Nein zu beantworten. 

11. Herr Dr. Behnſch wundert ſich darüber, daß 
ich gerade gegen ihn zu Felde ziehe.“ Ich bemerkt, 
daß dies keinesweges aus irgend einer Perſönlich— 
keit geſchehen iſt. Auch habe ich geredet von „der 
Art und Weiſe, wie Herr Dr. Behnſch und Andere 
die Dinge öffentlich verhandeln.“ Dieſe Anderen 
ſind alſo mit eingeſchloſſen. Ich hade ferner in Be⸗ 
ziehung auf Herrn Dr. Behnſch nicht verhehlt, daß er 
nach meiner Ueberzeugung „wider Wiſſen und Willen“ 
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das katholiſche Publikum beleidigt habe. Dieſe Genug: der hochwürd. Breslauer evangeliſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 


thuung glaubte ich ihm ſchuldig zu fein, und ich gebe 
fie auch jetzt mit der größten Bereitwilligkeit. Im Uebri⸗ 
gen läßt ſich ein Feldherr, (wofern ich ein ſolcher hei⸗ 
ßen darf, da Herr Dr. Behnſch mich zu Felde ziehen 
läßt), nicht gern in ſeinen Plan hineinſehen, ſondern 
behält es für ſich, wo und wie er am beſten angrei⸗ 
fen zu können glaubt. — Es verſteht ſich, daß, wiefern 
von katholiſcher Seite da und dort, z. B. im Main⸗ 
zer Katholiken, dieſelben Dinge oder auch andere ebenfo 
beleidigend für die Nichtkatholiken behandelt werden, 
ich dies in demſelben Maße tadle. 

12. Herr Dr. Behnſch wundert ſich ferner, „wie 
ich, ein Profeſſor der Philoſophie, an der freien Be⸗ 
ſprechung und Behandlung eines Gegenſtandes des⸗ 
halb Anſtoß nehme, weil dadurch Anderen ein Aerger⸗ 
niß gegeben werden könnte““ Was könnte? Vom 
Können, von bloßen Möglichkeiten iſt nicht 
mehr die Rede, wo concrete Wirklichkeiten vor⸗ 
liegen. Ich habe mich bereits für Preßfreiheit er⸗ 
klaͤrt; fie ift das Palladium unſchätzbarer Güter, die auf 
andere Weiſe nicht gehörig geſichert werden können. Ich 
erkläre mich ſogar, wie die Sachen ſtehen, für unbe: 
ſchränkte Preßfreiheit, obgleich die in unſerem Staat 
vorhandene Inſtitution eines Ober⸗-Cenſurgerichts und 
die Liberalität, mit welcher daſſelbe verfährt, ſehr dank⸗ 
bar anzuerkennen iſt. Aber die Preßfreiheit kann na⸗ 
türlich Niemanden von der Verpflichtung entbinden, 
auch den rechten Gebrauch von ihr zu machen: wo 
dieſes nicht geſchieht, wo Ueberſchreitungen der durch 
wichtige Verhältniſſe geſteckten Grenzen vorgekommen 
ſind und ſich wiederholt haben, da iſt es, glaube ich, 
„eines Profeſſors der Philoſophie“ und eines Freundes 
der Freiheit nicht unwürdig, den ſtattgehabten Mißbrauch 
geziemend zu rügen; er thut das ſeinerſeits kraft der⸗ 
ſelben auch ihm gewährten Preßfreiheit, und er thut es 
im Einklange mit der Beſtimmung, welche die Preß⸗ 
freiheit hat. Daß aber die confeſſionellen Verhältniſſe 
ebenſo wichtig und einflußreich als zarter Natur ſind, 
kann Niemand in Abrede ſtellen. In dieſem Punkte 
die Mitglieder was immer für einer Kirche verletzen, 
ſtatt ſie mit Schonung zu behandeln, wie könnte das 
förderlich ſein? Es ſchadet ſelbſt in politiſcher Hinſicht, 
wo in einem Lande verſchiedene Confeſſionen zuſammen⸗ 
leben, ſchadet in Beziehung auf Nationalſinn und 
Nationaleinheit — ein reichhaltiges Thema, das 
ich für jetzt nicht weiter entwickeln will. 

13. Die Vermuthung des Hrn. Dr. Behnſch, daß 
ich meine erſte Erklärung „in meinem und einzelner 
Freunde Namen“ abgegeben habe, iſt unrichtig. An ſich 
zwar iſt dieſer Punkt von gar keiner Erheblichkeit; doch ſehe 
ich mich, damit kein Mißverſtändniß Platz greife, zu der Er⸗ 
öffnung veranlaßt, daß ich den Entſchluß zu jener Erklä⸗ 
rung ganz und gar motu proprio gefaßt habe, daß 
kein einziger Freund darum gewußt oder darauf in⸗ 
fluirt hat, und daß ich ſonach auch einzig und al⸗ 
lein alle Verantwortung übernehme. j 

14. Herr Dr. Behnſch ſpricht von „perfönli⸗ 
chen Angriffen,“ und nur für ſolche will er noch 
ſeine Feder ſpitzen. Meine Ecklärung iſt allerdings ge⸗ 
gen den Herrn Dr. Behnſch gerichtet, oder beſſer: ge⸗ 
gen das, was er hat drucken laſſen; aber ſie enthält 
durchaus keinen Angriff auf ſeine Perſönlichkeit, 
das heißt auf ſeine Geſinnung. Das beweiſt mein 
wiederholtes „wider Wiſſen und Willen.“ Uebrigens 
fürchte ich die fpigen Federn nicht. 

So viel zur Erwiderung dem Herrn Dr. Behnſch. 
Sein College Herr J. St. hat mich bereits in Nr. 8 der 
Schleſ. Ztg. unter die ſogenannten toleranten Katholi⸗ 
ken gebracht. Das kümmert mich wenig, da ich mir bewußt 
bin, nie eine fremde Confeſſion verletzt zu haben. Der 
Begriff der Toleranz ſcheint indeß auch zu den en zu 
gehören, die einer genauern Erörterung bedürfen. Dar⸗ 
über vielleicht ein anderes Mal mehr. Ich ſchließe hier 
mit dem lebhafteſten Wunſche, daß meine Glaubensgenoſſen, 
die Katholiken, bei aller Anhänglichkeit an ihren Glau⸗ 
ben, den anderen Confeffionen gegenüber durchweg bes 
ſonnene Mäßigung und pflichtmäßige chriſt⸗ 
liche Friedliebe in Wort und That beweiſen, aber 
auch unter ſich feſt zuſammenhalten und in un⸗ 
auflöslicher Einheit verbunden bleiben mögen. 

Breslau, 12, Januar 1845. 
Profeſſor Dr. Elvenich. 


Berichtigung. 
Die Breslauer —.— 902 4. Januar dieſes Jah⸗ 
kes enthält einen Artikel, welcher die zu Poſen vor 
Kurzem gehaltene Provinzial⸗Synode betrifft. Er bes 
hauptet in Beziehung auf den Hrn. Conſiſtorial⸗Rath 
Siedler, welcher die Ordination in der Unitäts⸗Kirche 
angenommen hat, derſelbe ſei „von allen Seiten hart 
angegriffen“ worden. Die Behauptung iſt indeß nicht 
ganz richtig. Jene Ordination verträgt ſich nach meiz 
ner Ueberzeugung einmal mit dem Grundſatze paulini⸗ 
ſcher Freiheit auf dem Gebiete des Aeußerlichen im 
Chriſtenthume, zum Andern mit dem geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellten Begriffe der im preußiſchen Staate vollzogenen 
Union. Daher wurde Siedler rückſichtlich des Schrit⸗ 
tes, den er gethan, auch von mir, als Abgeordneten 


tät auf der Synode, ernſtlich vertheidigt. 

An der in Rede ſtehenden, unrichtigen Behaup⸗ 
tung haftet lediglich das Wahre, daß Hr. Dr. Siedler 
wegen der Annahme der Ordination von vielen Geis 
ten ſtark angegriffen wurde. 

Breslau, am 5. Januar 1845. 

Wilh. Böhmer. 


1 Breslau, 11. Jan. Ein Bauergutsbeſitzer 
aus Thiemendorf bei Lauban beſchwert ſich im Boten 
aus dem Rieſengebirge, (vergl. Nr. 8 dieſer Zeitung) 
daß feine evangeliſche Tochter bei einem katholiſchen 
Taufen durch den Prieſter zurückgeſetzt worden ſei. 
Dieſer Vorfall mag in jener Gegend wohl Aufſehen 
erregt haben, dahingegen denkt man in Oberſchleſien 
gar nicht mehr daran, einen evangeliſchen Pathen zu 
einem katholiſchen Taufen zu bitten, weil man von 
vorn herein weiß, daß der Priefter einen evangeliſchen 
Chriſten von der Belwohnung der Taufhandlung zu⸗ 
rückweiſen würde, wenigſtens iſt dieſer Fall dort ſchon 
fo oft vorgekommen, daß er wiederholt, gar nicht mehr 
auffallen würde. — Da nun einmal von den Ueber⸗ 
griffen der geiſtlichen Amtsgewalt die Rede iſt, fo fei 
hler noch folgendes Faktum erzählt: Ein junger, ganz 
unbeſcholtener, nüchterner Bauer aus der Gegend von 
Zuͤlz bewarb ſich um ein Mädchen und erhielt von ihr 
und den Ihrigen keine abſchlägliche Antwort; auch das 
Vormundſchafts⸗Gericht gab, da fie noch minorenn und 
vaterlos war, feinen Conſens zu dieſer Verhelrathung 
und ſomit lag den jungen Leuten Nichts im Wege, in 
den Stand der heiligen Ehe zu treten, — — aber auf 
einmal ſtoßen ſie auf ein ganz unerwartetes Hinderniß. 
— Als ſich nämlich die Glücklichen dem katholiſchen 
Pfarrer Herrn S. in Alt⸗3. vorſtellen und um das 
Aufgebot bitten, da müſſen ſie zu ihrem großen Schrek⸗ 
ken hören, daß der gewiſſenhafte Herr Pfarrer ſie weder 
aufbieten noch trauen werde, bevor der Bräutigam nicht 
das Mäßigkeits⸗Gelübde in feine Hände ge: 
legt hätte; erſtaunt wendet der Bräutigam ein, daß 
er nie ein Trinker geweſen, auch nie einer werden 
würde, er daher auch nicht für nöthig halte, ein zweck⸗ 
loſes Gelübde abzulegen. Wie auch die Braut noch 
fo kindlich bat, dies Interdikt wrückzunehmen, des 
Pfarrers Herz war gegen die Bitten gut geſtählt; kurz, 
weil der Bräutigam ſich nicht bequemt zum Mäßig⸗ 
keitsverein zu treten, kann er auch nicht getraut mer: 
den. Das arme Paar geht troſtlos von dem Diener 
des göttlichen Wortes, hat aber bald darauf gegen den⸗ 
ſelben höheren Ortes Beſchwerde geführt und ſieht jetzt 
ſtündlich einem günſtigen Reſolut entgegen; denn fie 
leben der Hoffnung, daß die Fragen: „Kann Jemand 
zu einem Gelübde gezwungen werden?“ Fer⸗ 
ner: „darf ein Pfarrer zu Privat: Abfichten*) feine 
kirchliche Amtsgewalt als Werkzeug brauchen?“ und 
endlich: „hat ein Pfarrer das Recht, in Folge der 
Verweigerung eines nicht nöthigen aber aufgedrungenen 
Gelübdes, dem Weigernden die Spendung eines Sa: 
kramentes vorzuenthalten ?“ nicht mit „Ja“ beantwor⸗ 
tet werden dürften. 


(Eingeſandt.) 

Am 9. d. M. wurde auf dem Wege nach Roſen⸗ 
thal ein weiblicher, bis auf's Hemde entkleideter Leiche 
nam gefunden, und in die Stallung des Herrn Gaſt⸗ 
wirths Kunht nach Roſenthal gebracht. Freitag Nach⸗ 
mittag wurde der unbekannte Leichnam ſchon begraben. 
Zufälligerweiſe kam ich dazu, wie die Beerdigung von, 
Statten gehen ſollte; ich dachte bei mir ſelbſt, geſtern 
geſtorben und heute ſchon begraben, darf das fein? 
Jedoch folgte ich dem Dünger wagen, worauf man 
den Leichnam geworfen hatte, nach, um einem Begrab⸗ 
niß beizuwohnen, was den roheſten Menſchen empört 
haben würde. Der Leichnam war nackend in vermo⸗ 
dertes Stroh eingewickelt; ſo wurde er ſammt dem 
Stroh vom Wagen genommen und in ein Loch, dicht 
an einem Sumpfe, mit dem Kopfe zuerſt, die Füße 
nach oben hineingeſteckt. Ein Grab kann ich das nicht 
nennen, denn es war höchſtens 1 ½¼ Elle tief und eben 
ſo lang, auch drang von unten das Waſſer ſchon ein. 
Hätte es denn nicht auf ein ſehr wenig koſtendes Be⸗ 
gräbniß gereicht? 


Breslau, 14. Januar. Die Zinſen eines Legats, 
welches die in Breslau verſtorbene Frau Bäckermeiſterin 
Günther ausgeſetzt hat, ſind im Betrage von 30 Thalern 
am 23. Dezember v. J., als dem Todestage derſelben, an 
II ſchleſiſche Invaliden aus dem Befreiungskriege vertheilt 
worden. — Die Regierungs⸗Sekretarien Pavel, Schor 
und Bree find in die erſte Beamten⸗Klaſſe gerückt, 
und die bisherigen Militär⸗Supernumerarien Denzin, Holſ⸗ 
mann und Handlos find zu Regierungs⸗Sekretarien beför⸗ 
dert worden. — Der Diakonus Gubalke in Steinau als 
Paſtor der vereinigten drei Parochien Frauenhayn⸗Hünern⸗ 
Heydau, Ohlauſchen Kreiſes; die Kandidaten des evangeli⸗ 
ſchen Predigtamts Hoffmann als Paſtor in Zedlitz, Stei⸗ 
nauſchen Kreiſes; Littmann als Paſtor⸗Subſtitut cum spe 
succedendi in Maſſel, Trebnitzſchen Kreiſes; und Alers 
als Paſtor in Neurode. In Canth der Apotheker Schön 

*) Wenn ein Pfarrer als Vorſtand oder Mitglied eines 
Mäßigkeitsvereines thätig iſt, fo iſt er doch hoffentlich 
nicht in kirchlichen Amtsverrichtungen 1 
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bornz in Landeck der Pfefferküchler Simon, beide als un⸗ 
beſoldete Rathmänner; in Brieg der Rathsherr Kaufmann 
Kuhnrath anderweitig, und der Kaufmann Schärff als 


ſolcher neu gewählt, ſämmtlich auf ſechs Jahre beſtätigt. 


Der Rittergutsbeſizer Puſchmann auf Maßliſchhammer, 
Trebnitzſchen Kreiſes, als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius. — 
Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des Königlichen Ober: 
Landesgerichts Breslau. Befördert: Der Referendarius von 
Ernſt zum Ober: Landesgerichts⸗Aſſeſſor; der Hülfsbote 
Göldner zum etatsmäßigen Boten bei dem hieſigen Ober⸗ 


Landesgericht; der Hülfsbote Gudert zu Liebau zum etats⸗ 


mäßigen Gerichtsdiener und Exekutor bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Schömberg; der invalide Unteroffizier Ha⸗ 
mann zu Frankenſtein zum Hülfsboten bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Liebau; der invalide Gefreite Tyrold zu 
Gottesberg zum Hülfsboten bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
Schömberg. — Geſtorben: der Hülfsbote Schwarz bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Schömberg. 
„(Seidenberg.) Am 31. Dezember v. J. wurde der 
Häusler Johann Gottlob Schwarzbach aus Königsfeld durch 
eine mehr als 100 Centner ſchwere Erdſcholle beim Ausgra⸗ 
ben der Ziegelerde in der herrſchaftlichen Ziegelei zu Alt⸗ 
Seidenberg ſo getroffen und gequetſcht, daß er wenige Stun⸗ 
den darauf ſeinen Geiſt aufgab. Er war 29 Jahr 4 Monat 
alt und hinterläßt eine Wietwe und 6 Kinder in größter 
Dürftigkeit. (Laub. Wochenbl.) 


Mannigfaltiges. 

— Bei einem Gerichte des Kreiſes Borken ſchwe⸗ 
ben gegenwärtig verſchiedene Prozeſſe, welche eine für 
die Jagdgerechtigkeit wichtige Frage zum Gegenſtand 
In einer Herrſchaft, einem der begütertſten 
weſtphäliſchen Grafen gehörig, wird von einigen ſonſt 
nicht jagdberechtigten Perſonen von jeher der Krammets⸗ 
vögelfang vermittelſt Netze auf beſonders dazu einge⸗ 
richteten ſogenannten Heerden ausgeübt. Der Graf 
behauptend, daß dieſe Heerden in ſeiner Privatjagd ſich 
befinden, und Krammetsvögel zu dem jagdbaren wilden 
Geflügel gehören, klagt auf Unterſagung des Jagens. 
Nach Münſterſchem Herkommen gehören Krammets⸗ 
vögel, Droſſeln und dergl., ganz unbezweifelt zu den 
nicht jagdbaren Thieren, welche jeder, insbeſondere auf 
ſeinen Grundſtücken einfangen darf. Das Allg. Land⸗ 
recht überläßt die Beſtimmung der Gegenſtände des 
freien Thierfangs dem Provinzialrecht und aus Mangel 
anderer Beſtimmungen gehört wildes Geflügel, in ſo 
fern es zur Speiſe gebraucht zu werden pflegt, zur aus⸗ 
ſchließlichen Jagdgerechtigkeit. Sollte letzteres angenom⸗ 
men werden, ſo fragt ſich, ob die Verklagten nicht in 
einem eben ſo rechtmäßigen Beſitze des Krammetsvögel⸗ 
fangs ſich befinden, als der Graf im Beſitze der Jagd. 
— Auf die Entſcheidung iſt man ſehr geſpanut. Von 
demſelben Gerichte ſoll übrigens vor einigen Jahren 
ein wegen Schießung einer Droſſel Angeklagter auf 
Grund des Angeführten Münſterſchen Herkommens 
freigeſprochen ſein. (Elberf. 3.) 

— Während des Jahres 1844 ſind auf den ver⸗ 
ſchiedenen Theatern von Paris 263 neue Stücke, worun⸗ 
ter 2 Ballets, 192 Vaudevilles, 55 Trauer⸗, Luſt⸗ 
und Schauſpiele, 14 große und komiſche Opern von 
209 Verfaſſern, 13 Tonſetzern, aufgeführt worden. 

— Die Champagners Bouteilen werden hinführo 
nicht mehr beharzt oder mit Staniol beklebt werden. 
Statt Drath und Harz und Staniol hat man „Me⸗ 
tallkapſeln“ erfunden, die die Flaſchen luftdicht ſchließen 
und keinen Betrug zulaſſen (e), da die Metaliftöpfel 
das Siegel der Fabrik tragen. 


Logogriph. 
Eins, zwei, drei, vier, fünf ward von den Aktäern 
Dereinſt als Weiſer venerirt; 
Eins, zwei, drei, vier wird bald von vier Perſonen 
Und bald von einer. ausgeführt. 
Eins, zwei, drei galt dem Römer für ein Fahrzeug, 
Das unſte Erde illuſtrirt. 
Eins, zwei iſt etwas, das man — ohne Karte — 
Im Land Auſonien finden wird. 
2 Bt. 


Handelsbericht. 8 

Hamburg, 8. Jan. Die Erwartungen, welche wir 
beim Hinblick auf die Lage des Getreidegeſchäftes für die Zu⸗ 
kunft hegen dürfen, ſind nicht von erfreulicher Art; wie wir 
dies auch früher ſchon mehrfach angedeutet haben. Die Län⸗ 
der, welche bisher unſeren Markt am meiſten benutzten, ha⸗ 
ben im verfloſſenen Jahre eine vorzügliche Ernte gemacht, 
während dies von den uns öſtlich gelegenen Produktions⸗ 


Ländern nicht zu ſagen iſt. Beſonders auffällig iſt dies bei 


Weizen, worauf ſich z. B. in England ſeit längerer Zeit der 
Zoll auf ſeiner höchſten Stufe erhält, und die Spekulation 
ſich faſt allein dem inländiſchen Produkte zugewandt hat. 

Auch in Frankreich ſtehen die Weizenpreiſe fortwährend 
fo niedrig, daß an einen Abzug nach dort vorläufig gar nicht 
zu denken iſt. 

Demnach wäre eine Beſſerung der hieſigen Weizenpreiſe 
nur dann zu erwarten, wenn der Winter von außergewöhn⸗ 
lich langer Dauer wäre, oder die Witterung ſo nachtheilig 
auf die junge Saat wirkte, daß dadurch Spekulation hervor⸗ 
gerufen würde. Für die Conſumtion wurde Weizen in der 
letzten Zeit nur ſchwach gekauft und mußte geringere Quali⸗ 
tät fi) eine Ermäßigung im Preiſe gefallen laſſen. Roth. 
Mecklenburger 117—130 Pfd. iſt 66—104 Atlr,, roth Ober⸗ 
länd. 120—130 Pfd. 74—100 Rtlr., roth Holſtein. 117— 
130 9095 66—90 Rtlr., weiß Oberländ. 120—130 Pfb. 88 
118 Rtlr., weiß Poln. 122—131 Pfd. 85—124 Rilr. Ert. 
pro Laſt anzunehmen. 4 N 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) a 

Das Geſchäft in Sommergetreide war im verfloſſenen 
Jahre ziemlich lebhaft, und verſpricht auch ferner in dieſem 
Tone anzuhalten, indem darin die letzte Ernte in England 
weit weniger günſtig ausfiel; beſonders war der Bedarf von 
Gerſte anhaltend ſtark. Unſere Vorräthe beſtehen hauptſäch⸗ 
lich in Saal. Gerſte, deren Inhaber bei der jetzt großen Ruhe 
auf unſerem Markte ganz zurückgetreten ſind, jedoch bei An⸗ 
fragen über den letzbezahlten Preis fordern. Der Werth wäre 
ſomit a 52—62 Rtlr. anzugeben; Märk. gilt 54—60 Rtlr., 
Oderbruch 52—60 Rtlr., Dän, und Holſt. 50—58 Rtlr., 
Mecklenb. 52— 62 Rtlr. Ert. pro Laſt. Ab auswärts war 
ſchwer zu verkaufen, und würde ab Dänemark für ganz ge⸗ 
dorrte nicht über 64 Rtlr. Bco. zu bedingen fein; auch ab 
Pomm. u. Mecklenb. blieb 107108 Pfd. a 48 Rtlr. Bco. 
vergeblich angeboten. 

Die gute Stimmung für Roggen hat ſich jetzt mehr ver⸗ 
loren, obgleich unſere Beſtände davon nur ſehr ſchwach ſind; 
die letztbezahlten Preiſe ſind loco für Oberl. 114—122 Pfd. 
38—66 Rtlr., für Mecklenb. 118—124 Pfd. 58 — 65 Rtlr., 
für Dän. 118— 124 Pfd. 54—60 Rtlr. Ert. pro Laſt. Ab 
auswärts wurde in den letzten Tagen nichts gemacht, doch 
kam eine Parthie Mecklenb. 125 Pfd. auf Lieferung à 65 
Rtlr. frco, hier zum Abſchluß. 

In Hafer hatten wir in den letzten Wochen namhafte 
Umſätze, und wurde beſonders ab auswärts mehreres für 
England genommen, es blieben indeſſen zuletzt mehr Abgeber 
als Nehmer; loco haben wir nur ſehr geringe Beſtände, und 
iſt Mecklenb. A 37—47 Rtlr., Holſt. ——26—4 Rtlr., Hannöv. 
a 32—38 Rtlr. Crt. pro Laſt gut verkäuflich. Ab Dän. 
iſt nach Qualität 30—31 Rtlr. Beo. zu bedingen. 

Auch für Erbſen hat die Frage ſehr nachgelaſſen; wir 
notiren heut Koch⸗ 72—80 Rtlr., Futter⸗ 66—68 Rtlr. Ert. 
pro Laſt. Ab auswärts wird gute Waare ſelten angeboten, 
für ſolche würde ab Mecklenb. wohl noch 53 Rtl. Bco. zu 
bedingen ſein. j 

Wicken genoſſen fortwährend noch einige Frage für Eng: 
land, die ſich ſeit unterbrechung der Schiffahrt zwar verloren 
hat, jedenfalls aber zum Frühjahr wieder einſtellen wird; 
den Preis notiren wir 75— 96 Rtlr. Ert. 

Rapsſaat wurde in der letzten Zeit für Frankreich und 
Belgien ſtark auf Spekulation genommen. Die Umſätze mö⸗ 
gen ſeit 14 Tagen wohl 2000 Laſt betragen, indeſſen iſt es 
darauf ſehr ruhig geworden, und bleibt auch wenig Meinung 
für eine Beſſerung dieſer Saat, wenn nicht etwa die junge 
Pflanze durch den Einfluß ungünſtiger Witterung großen 


Schaden erleidet, was uns bis jetzt aus keinem der vornehm⸗ 


ſten Productionsländer gemeldet wurde. Wir müſſen noch 
bemerken, daß auf den Hauptmärkten für Rüböl durchgängig 
gutes Lager zu finden, und Holland von Rapsſaat anſehn⸗ 
liche Vorräthe behalten hat; dies und die billigen Baumöl⸗ 
preiſe wirken ſtark gegen eine Erhöhung unſerer Rapspreiſe. 
Für beſte Rapsſaat wurde zuletzt 120 Rtlr. Beo. bezahlt; 
das gelinde Wetter hat aber den Markt ſo flau geſtimmt, 
daß heute ſelbſt einige Thaler billiger nicht zu verkaufen iſt. 

Weiße Kleeſaat iſt von ihrem höchſten Standpunkte volle 
12 Mrk. Ert. gewichen, und nehmen die Zufuhren noch im⸗ 
mer zu; die wenigen Umfäge waren in dieſen Tagen A 25 
48 Mrk. Ert. pro 100 Pfd. Von rother Kleeſaat find 
keine Verkäufe vorgekommen, es iſt dafür 22 — 40 Mrk. zu 


trugen am Schluſſe des Jahres circa 12000 Ctr., ein Quan⸗ 
tum, welches für unſern Bedarf mehr als genügend iſt. Loco 
wird 20% Mk., pro März 20 7%, pro Frühjahr 21 Mk. pro 
100 Pfd. einzeln bezahlt. 

Zink iſt auf 14%, Mk. pro 100 Pfd. . 


Sprit, wenig gefragt, iſt kaum à 14 Rtlr. pro % 
verkäuflich. 

Im vorigen Jahre betrug die Einfuhr von Weizen 13800 
Laſt, Roggen 5000 Laſt, Gerſte 13800 Laſt, Hafer 3000 
Laſt, Erbſen 920 Laſt, Rapsſaat 2300 Laſt. 

Die Ausfuhr von Weizen 7300 Laſt, Roggen 1500, Gerſte 
12300, Hafer 400, Erbſen 740 und Rapsſaat 1780 Laſt. 

Unſer Vorrath beläuft ſich incl. der noch in Kähnen la⸗ 

ernden Parthieen auf: 2200 Laſt Weizen, 900 Laſt Roggen, 
300 Laſt Gerſte, und 480 Laſt Rapsſaat. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 14. Januar. Bei ziemlichem Verkehr haben 
die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien heute ohngefähr die geſtrigen 
Preiſe behauptet. 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 120 Br. 
Prior. 103 ½% Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 111% bez. u. Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105% u. % bez 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 bez. u. Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ — 7 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103%, u. 7½ bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98—98% bez., u. Br. 
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Bekanntmachung. 
Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 

a) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft, gegen Vor⸗ 
ausbezahlung von fünfzehn Silbergroſchen, auf 
ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur 
und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrank⸗ 
ten Dienſtboten im Kranken⸗Hoſpitale zu Allerhie⸗ 
ligen erlangt; 

b) es auch jedem Dienſtboten ſelbſt frei ſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 
abonniren, daß er in einem hieſigen Geſinde⸗ 

Dienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Ab: 
zuge aus ſolchein hierorts erkranken follte; 


— 


viel Theilnahme gefunden hat, ſo ſoll dieſes Abonne⸗ 


ment ſowohl den Dienſthereſchaften, als dem Gefinde 
ſelbſt auch für das Jahr 1845 eröffnet werden. 


Wir laden daher hierzu mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 28. Dezember vorigen und 16. 
Januar dieſes Jahres mit dem Beifügen ein: daß wir 
im Laufe dieſſes Jahres mit freudiger Genugthuung 
wahrgenommen haben, wie viel Troſt und Be⸗ 
ruhigung aus dieſer Einrichtung für das 
durch dieſelbe geſicherte erkrankte Geſinde 
erwachſen iſt. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Hält eine Herrſchaft mehr als einen Dienſtboten, 
ſo erlangt ſie dieſelbe Berechtigung in Betreff je⸗ 
des zweiten und dritten Dienſtboten durch Vor⸗ 
ausbezahlung von nur zehn Silbergroſchen für 
jeden dieſer mehreren Dienſtboten. Freiwillige 
höher beſtimmte milde Beiträge werden dankbar 
angenommen. 


2) Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung 
des Beitrages für das Kalenderjahr 1845 gegen 
Empfang einer Beſcheinigung findet von jetzt an 
ſtatt, entweder im Kranken⸗Hoſpitale bei dem 
daſigen Buchhalter, oder in der ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, oder 
im Bureau der Armendirektion im Armenhauſe. 


3) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
des Dienſtboten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 
ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderweit 
angenommene Dienſtbote an die Stelle des frü⸗ 
heren. Dagegen kann ein Dienſtbote der einen 
Klaſſe nicht an die Stelle eines von einer andern 
Klaſſe treten, ſo daß z. B. die Köchin oder der 
Kutſcher nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn 
die Beitritsbeſcheinigung ($ 2) auf das Kinder⸗ 
mädchen oder auf den Bedienten lautet. 


4) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der An⸗ 
meldung ein. 2 

Wer erſt im Laufe des Jahres 1845 abonnirt, 
entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 
5) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 


werden von der Hoſpital⸗Verwaltung nicht über⸗ 
nommen. 


Schließlich bemerken wir ausdrücklich: daß für dies 
jenigen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 
abonnirt ſind, nach wie vor die reglements⸗ 
mäßige Kurkoſten⸗Vergütigung bezahlt wer⸗ 
den muß. 

Breslau, den 27. November 1844. 


Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


ſtatt. Der Eintrittspreis iſt 1 Rtlr. 10 Sgr. 
für die Perſon. Zugleich mit dem Eintritts⸗ 
Billet wird ein Loos ausgegeben zu der 
während des Balles ftattfindenden Verthei⸗ 
lung von 100 Geſchenkeu, deren Ver⸗ 
zeichniß hier folgt. 0 


Ein plattirtes Schreibzeug mit grünen 


Ein Secretair in Maroquin⸗Futteral. 88. 
2. Eine blaue große Cryſtall⸗Flaſche. 


Eine Etageres mit goldenen Säulen. | 89. 
Ein ächtes Umſchlagetuch. (Hauptgewinn.) 


Gläſern. 


„Ein Mazeppa⸗Shawl. 46. Ein Mazeppa⸗Shawl. : 
2. Eine Pendel uhr mit Glasglocke. 47. Eine große japaniſche Bouillontaſſe. rn 
3. Eine große Bronze⸗Tiſchlampe. 48. Eine antike Waſſerkanne. 95. 
4. Ein engliſcher Patent⸗Briefhalter, 49. Ein Käſtchen. 

5. Ein ſilbernes Beſteck. 50. Eine ſeidene Schürze. 97. 
6. Ein ſeidener engliſcher Regenſchirm. 51. Ein Paar plattirte Leuchter. 98. 
7. Eine große Alabaſter⸗Vaſe. 52. Ein geſticktes Taſchentuch. 99 
8. Ein Theekaſten von weißlackirtem Holz. 53. Eine große Bronze⸗Tiſchlampe. 100. 
9. Ein Leſepult. 54. Ein rothfammtner Uhrhalter. 

10, Ein großes Cryſtall⸗Plateau mit Flaſche 35. Eine Schmuckſchaale von Porzelan. 


und Gläſern. 
Ein ächt gewürktes Umſchlagetuch. 
Ein großes japaniſches Flacon. 
Eine Papeterie. 


Ein Paar ächte Ohrringe. 


. Ein weißgeſticktes Mullkleid. 


Ein Schildpatt⸗Käſtchen. = Goldberg, den 13. Januar 1845. 


Ein ſeidener Shlips. 


60. Eine Wachsſtockſcheere. 


14. Ein goldlackirtes und gemaltes Theebrett. . 
15. Ein Album. 5 61. 
16. Ein Porzelan⸗Leuchter. 62 


Ein ſeidener Shlips. 
18) Eine plattirte Theemaſchine. 


19) Eine rothe Epheu⸗Ampel. N 65 
20. Ein großes weißes Barege⸗Tuch. 66. 
21. Eine Cryſtall⸗Tiſchglocke. NS 67, 


. Eine ſpaniſche Wand. 


Eine Platmenage mit grünen Gläſern. 
. Ein Spitzenkragen. 


Ein eleganter Blumenhalter. 


Ein Secretair in Maroquin⸗Futteral. 


Eine große Taſſe von Eryſtall. 
Ein goldenes Armband, 


Die heute früh um f 
liche Entbindung meiner Frau von einem ges 
bent Mädchen zeige ich 

ebenſt an. < 
2 Breslau, den 14. Januar 1845. 


\ Ein großer roſa Kelchpokal. 68. Eine Herren⸗Toilette. 
Mittwoch, zum Benefiz für Hrn. Haimer, 23. Ein rother Fuß teppich. 69. Ein großes ſchwarzſeidenes Umſchlagetuch. 
neu einſtudirt: „Der Vampyr.“ Ro: 24. Ein engliſcher Patent⸗Pfropfenzieher. 70. Ein weißgeſticktes Kleid. 
mantiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 25. Ein Mazeppa-Zud, 8 71. Eine grüne Epheu⸗Ampel. 
Heinrich Marſchner. (Malvina, Madame 26. Ein Kleid von Mousseline de Laine. 72, Ein Kleid von Mousseline de Laine. 
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Foſter, Herr Pauli, vom Theater an der 32. Eine lackirte und gemalte Fruchtſchaale. 20. Ein vollftänbiges japaniſches Theeſervice. 
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Ein Blumenmädchen von bronzirtem 
orzelan. 5 

Ein großer Tabakkaſten von vergoldeter 
Bronze. 

Ein kleines Notizbuch. 

Ein Spitzenkragen. 

Ein Roccoco⸗Blumennapf von Porzelan. 

Ein geſticktes Batiſttuch. 

Ein Kleid von Mousseline de Laine. 

Ein weißlackirtes Käſtchen. 


96. Ein ſeidener Shlips. 


Eine große Bronze⸗Nachtlampe. 
Ein Blumenhalter. 


Ein Fächer. 


Ein geſticktes Taſchentuch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Friederike Fiebig, 
J. G. Kriebel. 


2 f . a 7 glück 


hiermit ganz er⸗ 


Gaſtav Spieler, 
Beamter an der Zucker⸗Raffinerie. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 


chen beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Januar 1845. 
B. Liebich, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Pleß, den 13. Januar 1845. 

Taiſtrzik, 
Königlicher Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und 
Herzoglich Anhalt⸗Köthenſcher Für⸗ 
ſtenthumsgerichts⸗ Direktor. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrjähriger Krankheit entſchlief heut 
Abend um 8 Uhr zu Bunzlau zu einem befs 
fern Leben Herr Friedrich Wilke, Regi⸗ 
ſtrator bei der 3. Abtheilung der Riederſchleſ.⸗ 
Märkischen Eifenbahn, gewelener Feuerwerker 
bei der 6. Artillerie. Brigade zu Breslau. Dieſe 
betrübende und ſchmerzliche Anzeige allen ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten zu ftiller Theil⸗ 
nahme. 

lau und Bunzlau, den 12. Jan. 1845. 
2 Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige, 

Das geſtern Nachmittag um 2 uhr nach 
einer langwierigen Krankheit erfolgte Dahin⸗ 
cheiden der verwittwet geweſenen Poſtmeiſter 

au Johanne Friederike Deuth, geb. 
Bee, zeigen Verwandten und den, 
att beſonderer Meldung, mit der Bitte um 
ſtilles Beileid, ergebenſt an; 

die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 13. Januar 1845. 


Dem Schleſiſchen Forſt⸗Verein 
raubte der Tod am 11. d. M. plötzlich eines 
feiner eifrigſten Mitglieder, den königl. Ober⸗ 
förſter Baron v. Rottenberg⸗Schöneiche. 
Innig betrauern feine Vereins⸗Genoſſen dieſen 
großen Verluſt. — Frieden feiner Aſche. 

3 v. Pannewitz ⸗ 


Im alten Theater zu Breslau. 

Mittwoch den 15. Jan. große mimiſch⸗ 
acrobatiſche Vorſtellung in 6 Abthei⸗ 
lungen, mit neuen Abwechſelungen. Das Nä⸗ 


here beſagen bie Zetttn. 
’ E. Price: 
Springer’s Wintergarten, 


vormals Kroll's. 
Heute, Mittwoch, den 15. Jan.: Subſcrip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 


— — — 
Entfernten Freunden und Bekannten die 


Nachricht, daß ich meinen Wohnfig von Streh⸗ 
len nach Stroppen verlegt habe. 

Stroppen, den 13. Januar 1845. 

Dr. Weiß, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt 
5 und Geburtshelfer. 

Den geehrten Mitgliedern des privilegirten 
Hondlungsdiener⸗Inſtituts machen wir hiermit 
die ergebene Anzeige, daß die Vorleſung für 
dieſe Woche von heute auf künftigen Sonn⸗ 
abend den 18. c. verlegt worden iſt, an 
welchem Tage Herr Dr. Schweitzer einen 
literariſchen Vortrag halten wird. — Anfang 
deſſelben wie Mittwoch. 

Die Vorſteher. 

Collegium arabicum wird Mittwoch den 
15. geleſen Matthiosſtraße Nr. 11. 

Meinen, meiner Frau und Kinder innigſten 
Dank dem umſichtsvollen und praktiſchen Arzt 
Herrn Lüſſel zu Herrmannsdorf bei Jauer, 
und der Hebamme Frau Schönwälder hier: 
orts, für die geleiſtete Hilfe bei der ſehr ſchwe⸗ 
ren und lebensgefährlichen Entbindung meiner 
Frau, am 12. d. früh 4% uhr. Wöchnerin, 
fo wie der neugeborne Sohn erfceuen ſich ſchon 
der Geſundheit. 8 

Kolbnitz, den 13. et 1845. 


Klaehr, 

Königlicher Chauſſee⸗Zoll⸗ Pächter. 
donggaggsosesoss 
a” ür dieſe Woche findet der am rat * 
woch beſtimmte Vortrag Donnerſtag © 

den 16. Januar ſtatt. 
Das Comitee des iſtaelitiſchen Hand- 
lungsdiener⸗Inſtituts. 2 
Scdogdesesesesesgecsdg ee 
125 warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Muſiker Moritz Ludwig etwas 
zu borgen, da ich für keine Zahlung einſtehe. 
Samuel Ludwig, 

Kutſcher beim Hrn. General v. Williſen, 

Gartenſtraße Nr. 27 in Breslau. 


vhnungs: Veränderung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An: 
zeige, daß ſich vom 3. Januar 1845 ab meine 
Conditorei Nikolaiſtraße Nr. 47 befindet. 
C. M. Birkner. 


ohnungs⸗ Veränderung 
Von jetzt ab wohne ich Weißgerber⸗Straße 
Nr. 40, zwei Treppen 1 


. Gläfer, 
Damen ⸗Kleiderverfertiger. 
- * 
Hippologisches. 

Da für die diesjährige Saison der Vereins- 
Hengst Flambeau in Olschowa stationirt 
ist, so dient gleichzeitig zur Nachricht, 
dass nach Olschowa gesandte Stuten in- 
elusive der Füllen für 14 Sgr. tätzlieh 1 
fattert und verpflegt werden. Allfallig 
nöthig werdende Kurkösten werden dem 
Eigenthümer besonders berechnet. 

Auch sind in Olschowa noch ferner 


aufgestellt: 
— Rusch u, deckt für 5 Frd'or. 
35 55 Malvolio 3. * 5 „ 

„ Poor Boy „ „„ 3 


5 57 
Letzterer besonders für Halbblut zu em- 
pfeblen, 0 

Olschowa hei Gr, Strehlitz, 

den 11. Januar 1845. 
Die Graf Renard’sche Gestüt- 
Verwaltung. j 
H. Harriers, 


Ein Buchbinder⸗Gehülfe, 
ver in ſeinem Fache tüchtig iſt, Stickereien 
rniren und auch Papparbeiten machen kann, 
det bei Unterzeichnetem, bei dem die Gehül⸗ 
ſen meiſt Jahre lang konditionirten, bald 
kine Stelle. Schriftliche Meldungen werden 


mit allen nöthigen Angaben franco erbeten. 
. Sauermann in Freiſtadt. 


- Masten: Anzeige. 

Zu der bevorſtehenden Carnevalszeit ver⸗ 
ſehte ich nicht einem geehrten Publikum und 
reſp. Kunden meine reichhaltende Masken⸗Gar⸗ 
derobe, wie auch nach dem neueſten Schnitt 
Burnuſſe und Dominos für Herrn und Da⸗ 
men in ſeidenen Stoffen und ſchönſten Farben 
zu empfehlen, und verſpreche die möͤglichſt bil⸗ 
e e 
leiher un 2 lauerſtraße 
Nr. 77 in den 3 Hechten. 

u en 


Ein teligloſer Kantor (hm) 
findet eine Anſtellung in der Synagoge der 
zweiten e (im Tempel ge⸗ 
nannt). Meflectirende haben ſich in frankirten 
Briefen N Vorſleher S. Würckheim 
oder A. Löwy zu melden. 


Breslau, den 14. Januar 1845. 

Tin ehrlicher und ordnungsliebender s 
ner wird geſucht; das Nähere zu erfragen 
im Hotel de Sileſie. 


— 


Es ſoll der Bau er Vater an den 
Linien am Strauchwehre und am Hinterdom 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden 
und ſteht dazu Termin am 

16ten d. Mts., Vormittags 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen und Anſchläge ſind in unſerer 
Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 11. Januar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


den Oderkähne III. Nr. 708 und III. Nr. 434 
ſollen aus freier Hand verkauft werden und 
ſind die nähern Bedingungen des Kaufs bei 
dem Vormunde des minderjährigen Gottlieb 
Arnold Adolf Koſchel, dem Schiffer⸗Aelteſten 
Daniel Wilhelm Piefke, zu erfragen. 
Breslau, den 6. Januar 1845. 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Am 10. Juni 1842 iſt der Pfarrer Jakob 
Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ 
terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als 
ſeine muthmaßlichen nächſten Erben haben ſich 
gemeldet: 

a) Der Kaufmann Johann Sedlaczek 
zu Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn 
des Erblaſſers, 

b) die Wittwe Chriſtiane Schitting zu 
Beuthen und ihre 7 Kinder: 

Friedericke, Emil, Adolph, 
Heinrich, Joſephine, Emilie, 


Auguft, 
als Ablömmlinge von einer Tochter des Bas 
ters Bruders des Erblaſſers. 

Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
handen ſein, namentlich: 

Johann Schitting. 

Eliaſbeth Schitting, verehel. Pelka. 
Babette Schitting, verehel. Weiß. 

Antonie Schitting, verehel. Schön. 
Johann Sedlaczek. 

Es werden daher alle ſonſtigen nähern oder 
gleich nahen unbekannten Erben des Pfarrers 
Jacob Sedlaczek, namentlich aber die zu⸗ 
letzt erwähnten Nachkommen des Franz Sed⸗ 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 12. April 1845 um 10 uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
ihre Verwandtſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
Sedlaczek nachzuweiſen, widrigenfalls der 
Kaufmann Johann Sedlaczek und die 
obengenannten Schittingſchen 7 Kinder und 
deren Mutter für die rechtmäßigen Erben wer⸗ 
den angenommen werden, ihnen der Nachlaß 
zur freien Verfügung verabfolgt werden wird, 
und der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzu: 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 
gen verbunden ſein ſoll. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 
Holz⸗ Verkauf. 

In dem Forſte des der hieſigen Kämmerei 
gehörigen Gutes Strehlitz, Breslauer Antheils, 
bei Namslau, ſollen 

den 20. Januar a, e. 
kieferne Bau: und Brennhölzer gefällt, in 
Looſen zu 15 bis 40 Stämmen und in Klaf⸗ 
tern im Wege der Licitation verkauft werden. 
Kaufluſlige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachtem Tage früh um 9 Uhr bei 
dem daſigen Foͤrſter einzufinden. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 

Die ſtädtiſche Forſt u. Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Lopocz zu Gammau 
beabſichtigt auf dem ihm eigenthümlich gehö⸗ 
rigen, hinter dem Dorfe Gammau auf der 
weſtlichen Seite und unweit des nach Ober⸗ 
Glogau führenden Weges belegenen Grund: 
ſlücks eine Bockwindmühle zu erbauen. 

Ich bringe dies in Gemäßheit des § 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hiermit zur 


öffentlichen Kenntniß, und fordere diejenigen, 


welche gegen dieſe neue Anlage ein begründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Ftiſt, von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende 
Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Conceſſion nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Ratibor, den 10. Dezember 1844. 

Der Königliche Landrath. Wichura. 


Guſtav Adolph Störmer, 


Jagdgewehr⸗Fabrikant zu Herzberg am Harz, 
ſandte uns wiederum Doppelflinten, Büchſen, 
Büchsflinten, Piſtolen ꝛc., und leiſtet für jedes 
bei ihm angefertigte Gewehr zu ſeder Zeit Ga⸗ 
rantie. Die Herren Sachkenner laden wir zum 
Kauf dieſer in der That bewundernswerthen Waf⸗ 
fen hierdurch ergebenſt ein. Die Preife ſind 
ſo wie in der Fabrik. 
A Hübner u. Sohn, 
Ring 35 im erſten Stock, dicht an der grü⸗ 
nen Röhre, 


100 


Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Schiffer] die ionad ; 
Friedr. Samuel Koſchel gehörigen, hier ſtehen⸗ S 


werden, 


Krakau Hberſchleſiſche Eiſenbahn. 


. bee W eneral: Berfamminng. 
Die hohe Wichtigkeit der unmittelbaren Verbindung der Warſchauer B i 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen hat den regierenden Senat des Freitaates Jr Zu — 
1970 ee e m 3 Vereinbarung zu treffen, nach welcher, ſo⸗ 
N rakau⸗ ahn über Dlugoszin gefü i i i 
lige ke 82 1 5 5 tete e 8. geführt wird, eine unmittelbare Ver⸗ 
ei den für die Verkehrsverhältniſſe der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahn hi i 
genden unverkennbaren Vortheilen haben wir die Feſtſtellung der ange ee 
een 0 wie 11 atanfhlagung der Koſten veranlaßt. 
a indeſſen dieſelbe von dem urſprünglichen Bahnprojekte in Beziehung auf, den 
Chrzanow bis zur oberſchleſiſchen Grenze belegenen Theil der Bahn 5 feier 2 


den S. Februar d. J. Vormittags 10 uhr i 
E anberaumten Generate ee e in Areran 
ergebenſt ein, um nach Vorlage der ‚betreffenden Pläne und Koſten⸗Anſchläge zu beſchließen 
1) ob die urſprünglich projcktirte Bahnlinie beibehalten, oder welche Veränderung derfelben 
zur Bewirkung einer unmittelbaren Verbindung mit der Warſchauer Bahn gegeben 
re 115 ſodann aber, wenn die Verſammlung für die letztere Alternative ſich ent⸗ 
eiden ſollt, 
2) den erforderlichen Koſtenbetrag für die Ausführung der Bahn in- d 
\ - - A b d 
muthmaßlich um eine Meile zu verlängernden Richtung feczugelen, und iso 2 
ſelbe das urſprüngliche Anlagekapital überſteigt, zugleich die Art und Weiſe der Be⸗ 
1 5 des des e zu beſchließen. 

t Bezug auf $ 27 des Statutes bemerken wir, daß nur die jenigen Actionaire der 
Verſammlung beiwohnen können, weiche ſpateſtens die Quittungsbogen ee, bis zum 
d. Februar c. in dem Büreau der Geſellſchaft zu Breslau (in dem Directorialgebäude der 
Oberſchleſiſchen Geſellſchaft), oder bis zum 7. Februar c. in dem Büreau derſelben zu Krakau 
produciren, oder ſonſt auf eine der Direction genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachweiſen. Gleichzeitig muß jeder Actionair ein von ihm unterſchriebenes 
Verzeichniß der Nummern ſeiner Quittungsbogen in einem doppelten Exemplare übergeben, 
Bon Ni as 2 5 17 4 bee 55 andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und 

\ merkung der Stimmenzahl verfehen, ihm zurückgegeben wird. Di i 
e zu der Verſammlung. . ! W d e ee 
. weſende können ſich nach 8 28 des Statutes mittelſt ſchriftlicher Vollmacht dur 
19800 b e e ae en Bevollmähtigten 3 lasen 

egitimation ſeines Machtgebers auf gleiche Weiſe du i it: 
tungsbogen zu führen hat. 9 gleich ſe durch Production der Quit 

Breslau und Krakau, den 3. Januar 1845. 
Das Direktorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird andurch die mit Zehn Thalern auf jede Actie der Sa 5 
bahn zu leiſtende dritte Einzahlung e amm en, 
Dieſelbe ift entweder 
den 25, 27. und 28. Jauuar 1845 . 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionaire Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder ö 5 

N - en 30. 31. Januar, 1. Februar 1845 
von früh 9 bis Nachmittags 3 uhr allhier zu 33 in dem Bureau der Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft — Antonſtraße Nr. 7 — unter Rückgabe der vom 1. Novemder 
1844 datirten Interxims⸗Actien der zweiten Einzahlang, gegen welche neue auf die ſodann 
eingeſchoſſenen 30 Rthir. lautende dergleichen ausgegeben werden mit 5 


9 Rthlr. 24 Ngr. baar 1 
* „ durch Zurechnung einvierteljähriger Binfen von den eingezahlten 20 Rthlr 
a Pu an Herren Actionaire cc die Einzahlung b ER 
ge ionaire, welche die Einzahlung bis zum obigen lu 
22 * a — 3 ae allhier nicht geleiſtet n Re in die 
n feſtgeſetzte afe von rocent der Ei 
Dresden, den 15. Dezember 1844. 4 a 


Das Direftorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zucker ⸗ Raffinerie. 


Behufs mannigfacher Berathung in Betreff des Fortbeſtehens der Raffinerie Toll eine 


General nmabend den 16. Feb N 
8 onnabeı ı 15. Februar a. e., Nachmit 
55 Kae en Denn au rg wir ſämmtliche —— Auen mit dem 
us bleibenden, den ü 
acht et werden. Glogau, den 11. Janet. 1845. J fen im nnn 


Die Directoren der Niederſchleſiſchen Zuder-Naffinerie, 


Nutzholz⸗Verkauf. Auktion. 

Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen Montag Am 16ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
ae 2 — — Eichen, a 2 ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
üſtern un eißbuchen, inden und teſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekt 
— 5 3 8 2 8 im Belauf = . 4 “ 2 
odelan efern und Fichten Bauhölzer nenzeug, Betten, Kleidun s 
von früh 9 uhr ab an Ort und Stelle meiſt⸗“ bles, wobei gute von — . — —1 6 

bietend verkauft werden. Kaufliebhaber wollen] ferne Oefen und ein Flügel⸗Inſtrument, 

ſich gedachte Tage bei der Lindner⸗FJähre und öffentlich verſteigert werden. 

im Förſter⸗Etabliſſement zu Rodeland vor 9] Breslau, den 11. Januar 1845. 

Uhr einfinden und wird nur bemerkt, daß Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 

Zahlung an den anweſenden Rendanten Hrn. 5 ö N 
Wein: Auftion. 


Sand re — kann, a — Am Men b. e 8 en 
Tagen aber an die Forſt⸗Rendantur eidel⸗ . „Vorm. r 
8 8 f N Dhlauer Straße im Gaſihofe zum Rauten⸗ 


witz erfolgen muß. 1 
Peiſterwitz, den 12, Januar 1845. canz die Auktion von 
Der königl. Oberförfter Krüger. dio. Weinen und Cigarren 
Mühlen ⸗ Bau ⸗ Sache fo gene. . 
d 2 i reslau, den 14. Januar 1845. 
Der Nane aue ane bee de Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Gloſchkau iſt Willens, außer ſeiner bereits da⸗ 
Penſions⸗Offerte. 


ſelbſt beſtehenden Bockwindmühle ein zweites 
Auswärtigen Eltern, denen es wünſchens⸗ 


derartiges Gtabliffement auf eigenem Grund 
und ee gewerbsmäßigen — 
erbauen. In Folge des Geſetzes vom 28. werth erſcheint, ihre Kinder meiner Lehranſtalt 
Oktotee 1840 wird diefes Vorbacen . zu übergeben, erlaube ich mir die An 
De Be e e zeige, daß ich von Oſtern d. J. ad bereit fein 
n I 2 7 
jectirte Gtabtiffement. ein gegrändeteb Wider: = — auch in Pflege und Auſſicht 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert |" ni, Schüler werden in meiner Anſtalt für 
d 1 i ür di das * 
daſſelbe innerhalb 8 Wochen präcluſiviſcher — 2 r 
Frist bei dem unterzeichneten Amte ans ae geſchieht durch vier aus ſchließ 
melden, indem nach Ablauf dieſes Zeitlich für die Anftalt beſchäftigte Lehrer, von bes 
raums nicht weiter auf Einwendungen knen drei durch das Gymnaſtum und die Unis 
geachtet, vielmehr die Conceſſions⸗Ertheie | yerfität vorgebildet find. 
uns bei ‚der königlichen Regierung bean: | Auf etwaige Anfragen werde ich mit Ver⸗ 
gt werden wird. gnügen die näheren Bedingungen mitthei 
Neumarkt, den 3. Januar 1843. plan, den 12, eine 1848. * 


— — — P ęt—ö 


Der Königliche Landrath Eee 
. Vorſteher einer conceſſionirten Privat⸗ 
Das Dominſum Fudwigsdorf bei Oels“ Lehranſtalt. 
wünſcht zu Oſtern d. J. fein Wirthshaus und üb⸗u]u:n 
die Brauerei zu verpachten. Die Pachtbedin⸗ Auf dem Dominium Neu⸗Stradam bei Pol 
gungen find bei dem Amtmann Franke das niſch Wartenberg ſtehen fünfzig Stück 
Felt jederzeit einzuſehen. Maſt⸗Schöpſe zum Verkauf. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 
eslau Ha 


Br * 


Hatibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Durch das Erſcheinen des Schlußheftes ift nunmehr vollendet und durch alle Buchhand 
lungen zu beziehen, vorräthig in Breslau namentlich bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor, für Kroto⸗ 
ſchin bei E. A. Stock: 


Central⸗Aſien. 


Unterſuchung über die Gebirgsketten und die vergleichende 
Klimatologie 
von A. von Humboldt. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und durch Zuſätze vermehrt herausgegeben von 
Dr. Wilhelm Mahlmann. 
Gr. 8. Velinpapier, 73 Bogen, mehrere Bogen Tabellen und eine Karte. 
2 Bände in 3 Theilen. Preis 6% Rthl. 
Der Verleger darf hoffen, daß die Vermehrungen, welche dieſe Ausgabe, großentheils auf 
eſondere Veranlaſſung des Herrn Verfaſſers, erfahren hat, reichlich entſchädigen werden für 
die verſpätete Vollendung und die durch den erweiterten Umfang des Werkes nöthig gewor⸗ 
dene Preiserhöhung. 4 Carl J. Klemann in Berlin. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin bei E. 


A. Stock: 
Dr. J. A. L. Werner, 
Prof., Direktor der herzogl. gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen Heilanſtalt und der gymnaſtiſchen 
Akademie zu Deſſau ꝛc., 


Militär⸗Gymnaſtik 


oder zweckmäßige Leibesübungen, wie ſie der Soldat jeder 
Truppengattung in ſeinen militäriſchen Berufsleben unbe⸗ 
dingt nöthig hat, erläutert durch beinahe 400 Figuren. 
Nebſt neun Kupfertafeln. 


Zweite unveränderte, ſehr billige Ausgabe für Militärſchulen. Gr. 8. Geb. 27%, Rihl. 


(Literatur) In unſerm Verlage iſt erſchienen und in jeder guten Buchhandlung zu 
haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Daumer, G. F., der Anthropologismus und Kriticismus der Gegenwart in 
der Reife feiner Selbſtoffenbarung, nebſt Ideen zur Begründung einer neuen 
Entwickelung in Religion und Theologie. 8. broſch. Preis 15 Sgr. 

Bengabe zur zweihundertjährigen ner des pegne⸗ 

chen Blumenordens. 8. droſch. Preis I Rehlr. 

Bericht, ſtatiſtiſch⸗mediziniſcher, über die Kranken⸗ und Verſorgungs⸗ 
Anſtalten Nürnbergs von Dr. Lochner und Dr. Bock, Hoſpital⸗Aerzten, 
nebſt Bemerkungen über die im Sebaſtian⸗Spital eingeſührte methodiſche Be⸗ 
handlung der Syphilis von Letzterem. 4. cart. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Wöckel, Lorenz, Dr., populäre Vorlefungen über die Sternkunde. Gehalten 
in Nürnberg im Winter 1841 auf 1842. 8. broſch. Preis 1 Rtl. 20 Sgr. 

Trautner, Joh. E. Fr., M. D., praktiſcher Arzt, Lehrbuch der therapeuti⸗ 
ſchen Pharmakomorphik und Rezeptirkunſt. 8. Preis 22% Sgr. 
Nürnberg, im Dezember 1844. Bauer und Haspe. 


Bei R. und W. Kori in Dresden iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: } 

Vehſe, Dr. E., Tafeln der Geſchichte. Die Hauptmomente der äu⸗ 
ßeren politiſchen Berhältniſſe und des inneren geiſtigen Entwickelungsganges 
der Völker und Staaten alter und neuer Welt. Nach einem ganz neuen 

Plane, mit farbig illuminirten Länder⸗ und Völker⸗Colonnen, in chronologischer 

und ethnographiſcher Ordnung. 60 Tafeln auf Doppel⸗Folioblättern. Abthei⸗ 

lung J. Politiſche Geſchichte, 36 Tafeln; — Abtheilung II. Culturgeſchichte, 

24 Tafeln. gr. Folio. 

Dieſes ausgezeichnete. von allen kritiſchen Journalen mit dem größten Beifall anerkannte 
und allen Geſchichtsfreunden vielfach empfohlene Werk, welches ſogar 1841 ins Italieniſche 
überſetzt wurde, fand feither allgemeinen Beifall. Von vielen Seiten jedoch dazu aufgefor⸗ 
dert, die zu hohen Preiſe zu ermäßigen, um daſſelbe käuflich zu machen, haben wir uns ent⸗ 
N rg Preiſe dafür jetzt eintreten und auf unbeftimmte Zeit gels 

en zu laſſen 
rachtausgabe, illum,, Ladenpreis 18 Rthl, jetzt nur S Rthl., ſchwarz, badenpr. 

16 Kthl., jetzt uur 6 Nthl., Schreibp., illum., Ladenpreis 14 Athl., jetzt nur 

5 Nthl., ſchwarz, Ladenpreis 12 Rthl., jetzt nur 4 Nithl. Gel. Druckvelinpapier, 


fhwarz. Ladenpreis 10 Atkl., ietzt nur 27 Nthl. N 


So eben ft erſchienen: 


Die Vohwinkel (Solingen⸗Remſcheid) Lenneper 
Eiſen bahn 


(in Fettbuchſtaben) 
mit einer Zweigbahn nach Burg; oder die Eiſenbahn durch den Diſtrikt der Ber⸗ 
giſchen Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Fabriken von Vohwinkel über Solingen und Rem⸗ 
ſcheid nach Lennep, in ihrer Nothwendigkeit und Ausführbarkeit darge⸗ 
ſtellt von v.. „ nebſt einer Karte der Bahnrichtung. 


Die Prinz Wilhelm (Steele ⸗Vohwinkeler) 


Eiſenbahn, 
in ihrem Einfluſſe auf die Preife der Steinkohien ſür die Bergiſchen Eifen: und 
Stahlwaaren⸗Fabriken, von demſelben. 

Beſonders abgedruckt aus dem Dampfer, der Zmal wöchentlich in Berlin (Werderſche 
Roſenſtraße Nr. 3) erſcheinenden Zeitung für Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtskunde von 
Dr. Dethier. Berlin. Eyſſenhardt'ſche Buchhandlung, Preis / Athl. 

Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für chleſien in d N 
ſchen Bucpanblung zu Katibor fte Krotof 18 Al Aa eh * 9 


— 


9 18 ee e irt Eh in — 5 iſt fo e ee vorräthig in 

r i Ferdinan er u 

Hatibor, für Krotoſchin bei E. A. Stack ae ER e 1 

Die Lehre und Anordnung der heil. Schrift über Armen⸗ und Kranken⸗ 
pflege und das Pflegeramt, zuſammengeſtellt von J. L. Funk, der 
heil. Schrift Doktor und Paſtor zu St. Marien, gr. 8. (8 Bogen.) Preis 
15 Silbergr. 
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Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift 
erſchienen Ve allen Teiche: zu haben: 
ergleichende Zoologie 
on 


Dr. 3. C. X. Gravenhorft, _ 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Univerfität Breslau. 
Gr. 8. Preis 3 lr. 

Biederrmann's Monatsſchrift (1843. III.) berichtet darüber Folgendes: „So 
reiches Material übrigens der Verf. hier verarbeitet hat und von fo vieler Gelehrfam⸗ 
keit das Werk zeugt, fo iſt der Tert doch fo logiſch geordnet, fo leicht verſtändlich abs 

efaßt, daß dieſe Zoologie auch vom größern Publikum mit Nutzen gebraucht werden 
ann. Lehrern in Schulen konnen wir aber kein beſſeres Handbuch zu 
ihrem eigenen Gebrauche empfehlen.“ 


So eben ift im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und 
Oppeln erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Repertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 
Ein Handbuch für Polizei⸗ und Kommunalbeamte, Bau⸗ 
handwerker, Grundeigentbümer u. f. w. 

ä Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Mate rienfolge 
zuſammengeſtellt von 


b + + V D gt, 
Königl. Polizei⸗Kommiſſarius und Regierungs⸗Referendar. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung, Amtsblatt Stück 51, Seite 314, vom 18. Dechr, 
d. J. zeigen wir hierdurch an, daß vorſchriftsmäßig ange⸗ 
fertigte gebundene 


Protokoll bücher 
für die Herren Schiedsmänner 


zu dem Preiſe von 18 Sgr. das Stück bei uns zu haben ſind. 


Graß, Barth und Comp., 


9 Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei. 
Breslau, den 21. December 1844. 


Geſchaͤfts verkauf u. Uebergabe. 


Meinen geehrten Geſchäftsfteunden widme ich die Anzeige, wie ich unter heu⸗ 
tigem Tage mein vormals am Fiſchmarkt Nr. 1, ist Junkernſtr. 
Nr. 30, befindliches Waaren⸗Geſchäft an den Hrn. W. Schiff käuflich übers 
laſſen, und demſelben gleichzeitig in Folge eingeholter Genehmigung die ſeit 17 
Jahren geführte ; 

Haupt: Niederlage 
von Dampf: Chocoladen 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam 
für Schleſien | 
mit übergeben. Dankend für das wohlwollende Vertrauen, deſſen ich mich ſtets zu 


erfreuen hatte, bitte ich ſolches auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 
Breslau, am 13. Januar 1845. - 


L. Stegmann. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige babe ich das, Junkernſtraß: Mr. 30, be⸗ 
findliche Waaren⸗Geſchäft des Herrn L. Stegmann, verbunden mit der Haupt⸗ 
Niederlage der Dampf⸗Chocoladen des Herrn J. F. Miethe in Potsdam unter 
obigem Datum käuflich übernommen, und werde ich ſtets bemüht fein, mit die Zu: 
friedenheit der mich mit Aufträgen Beehrenden zu erwerben. 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30. 


Die Commandike dee 
Berliner Dampf⸗Kaffee 


empfiehlt: 
Nr. 1, in roſa Papier, x Pfund 


Nr. 2, in blau . : oo * 
Jedes Packet trägt die preußiſche Firma: Ernſt Preuſe in Berlin. 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, in „Stadt Rom.“ 


Hollaͤndiſch. Mänchen⸗Canaſter 


empfing und bemerke, daß bei dieſem Transport der rothgefiegelte auch für Bruſtkranke fehr 
angenehm zu rauchen iſt, und zu geneigter Abnahme empfiehlt: 
J. G. Etzler, im goldnen Zirkel, Meſſergaſſe Nr. 13, vis-à - vis dem Rothkegel. 


12 Sgr. 
1 


— — — —öP — 


Die bis 1. Februar c, zu leiftende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


von 5% beſorgt gegen billige Provifion: 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 
Geſchaͤfts⸗ n 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, mein en verehrten Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, 
ich mein Papier: und Schreib⸗Materialien⸗Geſchäft von Schmiedebrücke Nr. 49, nach Schmie⸗ 
debrücke Nr. 56, Ecke der Kupferſchmiedeſtraße verlegt habe. Indem ich für das bisher ge⸗ 
5 58 Vertrauen meinen pflichtmäßigen Dank abſtatte, erſuche ich von dieſer Veränderung 
gefälligſt Notiz nehmen und daſſelbe in meinem jetzigen Lokale erneuern zu wollen, und ver⸗ 
ſpreche, mich durch die reelſte Bedienung, * bisher geſchehen, deſſelben ſtets würdig zu er⸗ 


weiſen. Mit Hochachtung zeichnet ergeben 


Schleſiſche Metallſchmiere. 


Mit Bezug auf unſere Zeitungs⸗Annonce vom 13. Juli v. J. machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß wir von der hier fabrizirt werdenden Schleſiſchen Metallſchmiere, eine zweite 
Niederlage bei Hrn. N. Alexander, Roßmarkt und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18 in Breslau 


Heinrichau, den 14. Januar 1845, 
Königlich Niederländiſches Wirthſchafts Amt. 
Veritable graisse d'ours, 


Pommade von ächtem Bärenfett. 

Einziges Mittel das Ausfallen der Haare zu verhin⸗ 
dern und den Haar⸗ und Bartwuchs ſchnellſtens zu beför⸗ 
Zu haben den Pot à 15 Sgr. und 1 Rthl. bei 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Patentirten Zucker in Wuͤrfelform 


errichtet haben. 
Schönjohnsdorf bei 


dern. 


empfiehlt zu bekannten Preiſen: 


— 
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‚Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß unfer 
bisheriger Aſſocie Auguſt Weſtphal mit 
dem heutigen Tage aus dem von uns ſeit 6 
Jahren gemeinſchaftlich geführten Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft ausſcheidet, und ſomit ſeine 
Unterſchrift erliſcht, unſer Adolph Siſt über⸗ 
nimmt ſämmtliche Aktiva und Paſſiva und ſetzt 
das Geſchäft unter der unveränderten Firma 


Weſtphal und Siſt 


für feine alleinige Rechnung ganz in früherer 

Art fort. Indem wir für das uns gemein⸗ 

ſchaftlich geſchenkte Vertrauen verbindlich dan⸗ 

ken, bitten wir daſſelbe unſerem Siſt auch un⸗ 

ter den neuen Verhältniſſen zu bewahren. 
Breslau, den 1. Januar 1845. 


Auguſt Weſtiphal. 
Adolph Siſt. 


Ein großes Comtoir nebſt daranſtoßendem 
Zimmer iſt von Oſtern dieſes Jahres ab zu 
Zu vermiethen und Oſtern oder Johanni 
zu beziehen iſt Ohlauer Straße am Ringe 
ein Gewölbe nebſt Wohnung, Remiſe, Keller 
und Boden. Nachricht darüber ertheilt Herr 
Graumann, Caſchenſtraße Nr. 13. 
2 Stuben, Küche und Alkove, 
erſte Etage, ſind von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then neue Sandſtraße Nr. 13. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Schmiedebrücke Nr. 
20, vorn heraus, zwei Stuben nebſt großer 
Alkove, Küche und Bodengelaß; dann eine 
Stube mit Alkove, Küche und Bodengelaß, 
desgleichen vorn heraus. 
as Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen während des Landtages ein 


Verlegung. 


daß 


6. Michalowiz. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Januar. 9 weißen 
Adler: HH. Gr. v. Seherr⸗Thoß u. Partic. 
Kurella a. Berlin. Fr. Hauptm. Anders a. 
Silberberg. Herr Banquier Friedländer aus 
Beuthen. Hr. Propſt Brinckmann a. Berlin. 
Hr. Regimentsarzt Bobertag aus Wahlſtatt. 
Hr. Paſt. Möghe a. Neumarkt. HH. Lieuts. 
Kapuscinski a. Toſt, Engel a. Gleiwitz. Hr. 
Kaufm. Streich a. Bordeaux. — Hotel zur 
goldenen Gans: Gräfin v. Lymburg⸗Sty⸗ 
rum a. Pilchowitz. Herr Freier Standesherr 
Gr. v. Reichenbach aus Goſchütz. Hr. Land⸗ 
rath von Motz aus Rawicz. Hr. Banquier 
Kempner a. Glogau. Hr. Partic. v. Eichſtädt 
a. Ratibor. Hp. Kaufl. Kuckein a. Braus⸗ 
berg, König aus Frankenſtein, Baumert aus 
Hirſchberg, Kunitz a. Leipzig. — Hotel de 
Sileſie: Hp. Gutsbeſ. v. Keſſel a. Raake, 
v. Len a. Stöblau. Hp. Oberamtl. Roftod 
a. Seitenberg, Brieger a. Loſſen. Hr. Direct. 
Wollny aus Glumbowitz. — Hotel zum 
blauen Hirſch: pr. Geometer Diebel aus 
Roſenberg. HH. Kaufl. Hoffmann a. Kofel, 
Königsberger aus Ratibor. HH. Gaſtwirthe 
Freund a. Rodau, Birkner a. Neiſſe. Herr 
Lehrer Metke a. Würben. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Camphauſen aus 
Rheydt, Lindemann a. Berlin, Lauterbach a. 
Leipzig. — Zwei goldene Löwen: HB, 
Paſt. Nagel und Kaufl. Kuſchel aus Brieg, 
Altmann aus Wartenberg. Hr. Lieutn. von 
Glaſenap a. Glogau. Hr. Banquier Schwei⸗ 
ger a. Neiſſe. — Weißes Roß: HH. Kaufl. 
Töpfer a. Maltſch, Cohn a. Hainau. Herr 
Rathsherr Gröger a. Oels. Gelber Löwe: 
Hr. Gutspächter Richter a, Liatkowo. Herr 


Paſt. Beyer a. Jürtſch. HB. Inſp. Elsner 


u. Kaufm. Fiſcher aus Jauer. — Hotel de 
Sare: Hr. Gutsbeſ. von Budzizewski aus 


Robert Hausfelder, 


5 Albrechts Straße Nr. 17, in „Stadt Rom“. 


ee TE 
Zu den billigften Preiſen find zu haben: 


Handlungsbuͤcher 


in allen Größen, mit und ohne Linien, welche 
ſich durch ihre Schönheit im Auflegen ſowohl, 
als auch durch ihre Sauberkeit im Liniren auge 
zeichnen, bei 8 
7 3 Franck, Buchbinder, 
in der Bude Ring neben dem goldnen Becher, 
in der Wohnung Weißgerbergaſſe Nr. 45. 

Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche icht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
en, und allen durch Gicht oder Kälte ent: 
andenen Anſchwellungen, à 1¼ Kthlr., find 
neuerdings angekommen in dem Depot für 
Breslau und Umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19, 

Mit Waſchen von Blonden, Hauben und 
Wiederinſtandſetzen derſelben, ſeidenen Bän⸗ 
dern und ſeidenen Zeugen, feinen wollenen 
Kleidern, wie auch Umſchlagetüchern, und mit 
Färben ſeidener Bänder empfiehlt ſich Wittwe 
Kapuszins ka, Mühlgaſſe 4 auf dem Sande. 


90090000905 800SOCCD 
Auf dem Dominium Oyas bei Lieg⸗ © 
nitz ſtehen circa 100 Stück zur Zucht S 
taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. © 
200090800 VOOSRNOGS 
Kalk⸗Anzeige. 

In der Kalkbrennerei zu Sadewitz bei Bern⸗ 
ſtadt find einige 1000 Schfl. Kalkaſche zur 
Düngung, ſo wie von heut ab ſtets friſch ge⸗ 
brannter Mauerkalk, die Tonne 1 Rtlr. 5 Sgr. 
zu haben. 

Sadewitz, den 14. Januar 1845. 

Büttner, Lieut. und Gutsbeſitzer. 


Mädchen, die Putzmachen lernen wollen, kön⸗ 

nen ſich melden bei 
Johanna Zimmermann, 
Schweidnitzerſtraße 54, 2 Treppen. 

Das Dominium Roſchkowig, Kreuzburger 
Kreiſes, bietet 78000 
zum Verkauf aus. 1 

„Offene VBiebpacht. 

Zu Kroiſchwitz, dicht bei Schweidnitz, iſt die 
zehn Jahre ununterbrochen von ein und 
demſelben Pächter inne — Viehpacht, be⸗ 
ſtehend in dreißig Nutzſtücken, vom 1. April c. 
ab weiter zu vergeben..“ 

Ein Plaß, der ſich zum Wäſcheabtrocknen 
eignet, — 5 bald geſucht. Wo? Gräupner⸗ 
gaſſe Nr. 7 beim Wirth. 

ranit⸗Mauerſteine 
werden den Bauherren empfohlen, ſie lagern 
im Freiburger Bahnhofe zu Breslau und er⸗ 
theilt die Güter ⸗Expedition daſelbſt nähere 
Auskunft. a 


Ann . 
Bngangde ann 
8 Eine fa enge & 
Droſchke, halbgedeckt, ift preismäßig & 
zu verkaufen; . 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 9. . 
Wandcenggsde sds 
Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 die 
zweite Etage, aus 7 Zimmern und 3 
beſtehend; desgleichen eine Wohnung von 
Stuben. Das Nähere bei Elias Hein, in 
den 3 Mohren, in den Vormittagsſtünden. 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für 
allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Scheffel Kartoffeln 


Für eine Bonne, 
Franzöſin oder Schweizerin, iſt eine gute Stelle 
auf dem Lande nahe bei Breslau offen. Mel⸗ 
dungen im Comptoir von 
= Ein tüchtiger, mit guten 
Zeugnissen verschener Koch 
kann in einem gräflichen Hause, nach 
Aussen, ein sehr vortheilhaftes Engage- 
ment nachgewiesen erhalten. durch 
Held's Adressbureau inBerlin 
Charlottenstrasse Nr. 36. 


— 34 
Für Flachsſpinner 
400 Etr. feinen ſchleſiſchen Flachs und 200 
Etr. Flachswerg find zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Handlung M. Liebrecht 

in Breslau, Carlsſtraße Nr. 38. 

Von heute ab iſt in meiner Reſtauration 
der von Herrn Kaufmann Ed. Groß 
hieſelbſt nach der Grove'ſchen Me⸗ 
thode bereitete, wirklich alle bereits ange⸗ 
kündigten Sorten kei weitem an gout 
übertreffende Kaffee zu trinken. 


W. G. Bergmann, 


Reſtaurateur und Gaſtwirth, Schweidnitzerſtr. 
in Stadt Berlin. 


Zu Maskenbällen 
empfielt ſein Lager Wattons und Trikots: 


Zahn, ; 
Strumpſwirker, Kirchſtr. Nr. 16, 


Verlorner Coupon. 


Der Coupon über die ½ jährigen Zinſen 
pro Weihnachten 1844 von dem Poſener Pfand⸗ 
briefe Nr. 20,4337 Cerniejewo, Kreis Gneſen, 
von 1000 Thlr., im Betrage von 20 Thlr., 
iſt mir verloren gegangen; ich erſuche den ehr: 
lichen Finder, beſagten Coupon hier an mich 
abgeben zu wollen, gleichzeitig aber warne ich 
vor deſſen anderweiter Annahme, mit dem 
Bemerken, daß die nöthigen Maßregeln bereits 
getroffen worden ſind, denſelben anzuhalten, 
Falls er zur Erhebung der Zinſen präſentirt 
werden follte, 

Kempen, den 12. Januar 1845. 
> M. Zobel. 


Das Dominium Ludwigsdorf bei Oels hat 
20 Sprungſtähre und 200 Mutterſchafe, zur 
Zucht ſich eignend, zum Verkauf aufgeſtellt. 
„Die Preiſe find ſehr gering geſtellt, da die 
Heerde ſich noch kein künſtliches Renommee ver⸗ 
ſchafft hat. 


Ein Wachtelhund hat fich Schützen⸗Kaſerne 
Stube Nr. 75 eingefunden; der Eigenthümer 
kann felbigen gegen Erſtattung der Infertiong: 
Gebühren und Futterkoſten daſelbſt abholen. 


. Ein ungariſcher Wolfshund, 
zung, von echter Race, iſt zu verkaufen: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 19. | 

Zwei Zimmer nebſt Kabinet im erften Stock, 
letzteres auch als Bedientenſtube zu benutzen, 
ſind von Oſtern ab an einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen. Näheres Junkernſtr. Nr. 1 
im Gomtoir, 


F ˙ A 2 
Eine Wohnung nebſt Gräupner⸗ oder Bäud⸗ 
ler⸗Verkaufsgelaß iſt in der Nikolaiſtraße, nahe 
am Barbara⸗Kirchhof, zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. 

Das Nähere hierüber iſt Nikolaiſtraße 38, 
par terre, in der Vorderſtube zu erfragen. 


e Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


anſtändiges, möblirtes Zimmer, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 25. Das Nähere zu erfragen im 
dritten Stock, vorn heraus. 


Ein Keller, 


deſſen Eingang vor dem Hauſe, iſt zu Oſtern 
zu vermiethen Univerſitätsplatz Nr. 16; Nä⸗ 
heres daſelbſt bei dem Tiſchlermeiſter. 

2 Stuben, die im Winter nicht brauchen 
geheizt zu werden, ſind zu vermiethen Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 41. 

Zu einer Spezerei⸗Handlung 
iſt vor dem Schweidnitzer Thor ein Lokal nebſt 
Wohnung zu vermiethen und Oſtern zu bes 
ziehen. Näheres Ning Nr. 32, im Kleider 


Poſen. DH. Kaufleute Hoff aus Krotoſchin, 
Oelsner a. Oels. Hr. Pfarrer Maliske aus 
Liegnitz. — Weißer Storch: Hr. Kaufm. 
Friedländer a. Pleß. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 35: 
Hr. Oeconom Neugebauer a. Kunzendorf. — 
Stockgaſſe 17: Hr, Rechnungsrath Lachmann 
a. Namslau. — Kirchſtr. 18: Hr. Kaufmann 
Krug a. Glogau. — Domſtr' 17: Hr. Für⸗ | 
ſtenthumsger. Direct. Hanſel a. Leobfhüg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 14. Januar 1845. 


Wechsel- Course, 


gewölbe. 8 

Weidenſtraße Nr. 20 hat ſich ein Hühner⸗ Amsterdam in Cour. . |? Mon 
hund ee Der Eigenthümer kann | Hamburg in Banco . . fa Vista] 15057, 
felbigen jeden Morgen bis 10'/, Uhr abholen. 12 5 RER * 

5 7 London für St. . [2 Mon 

Ring Nr. 41 iſt der erſte Stock, ſchöne ar = 5 
Wohnung von 6 Zimmern mit Balkon vorn 2 n 2 
heraus und 1 nach hinten mit vielem Beige⸗ Fe DREI S 2 
laß zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. aN Ka 2 


Zum Landtage iſt ein anſtändiges freundli⸗ 
ches Zimmer nebſt Kabinet, auch als Abſteige⸗ 
Quartier für immer, für billigen Preis zu 
vermiethen, und iſt zu erfragen Schweidnitzer 
Straße Nr. 33 bei Hübner. 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a. c. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer, 


Zu vermiethen 


und Oftern zu beziehen iſt Herrenſtraße 
Nr. 30, nahe am Blücherplatz, die erſte 
Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt zu⸗ 


Geld-Course. 


Holland. Rand- Ducaten 5 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or - 
Lenled er. 2 au ns 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 


9 ar. 


— 


Zin s- 
ſuss. 


| 9 


Eſfeeten- Course. 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 31%, 
Dito Gerechtigkeits- dito 41 a 
Grossherz. Pos. Pfandhr, | 4 


gehörigem Gelaß. dito dito dito 13%, 

— Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 

An einem freundlichen Spazierorte, nahe bei! dito dito 500 R. 3½ 

Oels, iſt in einem maſſiven Hauſe eine mit dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 

dem erforderlichen Beigelaſſe und mit einem] dito dito 500 R. 4 
Garten verſehene Wohnung, auf welcher auch] dito dito 3% 
die Berechtigung zur Gaſtwirthſchaft und zum Disconto oo 
Ausſchanke ruht, von Oſtern d. J. ab zu einem | 
billigen Preife zu vermiethen und das Nähere ö 
u erfahren bei Herrn Müller, am Nikolai⸗ 
hor, Fiſchergaſſe 15. 


Zur Zeit des Landtages find zwei gut meu⸗ N \ 
blirte Zimmer, Ritterplat Nr. 2, im erften 
Stock zu vermiethen. 


univerſitäts Sternwarte. 


— — 


a Thermometer f 
e dachten wind. Genän, 
Morgens 6 uhr. 27/11, 60 f 2, 2l+ 0 31 0, 0 [er SW * 
Mogens 9 uhr. II. 260 2. 0 J 2] 0, 4 [55 Ee 
Mittags 12 uhr.] II, 144 4 0% 3 3] 1 2 50 © 7 
Rachmitt. 3 uhr.] 11 080 4. r 2, 8J 1, 0 139 S & 
Abends 9 uhr. 10, 940 3, 67 1, 0 0, 4 fe S 7 

Temperatur Minimum + 0, 3 Marfmum + 3, 3 Oder 0, 0 


„Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


figen Orte 1 Cr. 
a leſſchen Ehronit 


20 Sgr.; für die Zeitu 
9990 1 124 Sgr.; die Zeitung allein 2 ale, die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


(inel. Porto) 2 Thlr. 1 


